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Das Anliegen
‚ Da So sind ausend tormelle Dınge, leber Nepomuk, die MI1r allen FEcken StO-

rend sınd, wenn ich miıch der katholischen Kırche nähere. Was weiß der apst VO

dem ınnern Zustand der Christenheıit? Hat ohl einen Begriff VO:  - dem deutschen
Geiste Saılers, Fenebergs und deıner Freunde? Was 1st eın Statthalter Christı, der se1-
MCl Herrn nıcht verstehen imstande 1St, lebendigsten erscheint?
rufße alle Freunde. Bıtte Saıiler Verzeihung, teıle iıhm meınen Zustand mıt,
soll für miıch beten So schreıibt Clemens Brentano 1m Februar 816 Johann
Nepomuk Ringseis.

In diesen wenıgen Zeıilen leuchtet auf, dass Clemens Brentano schon damals, aber
dann zeitlebens eın suchender und ringender katholischer Christ WAal, der iın orıen-
tierenden, aAaus tiefer Frömmigkeıt lebenden Mitchristen seiıner eıt durch Begegnung
und Briefkontakt, nıcht zuletzt aber durch ıhr Vorbild 1mM Glauben und ıhre Fürbitte

Gott und die Kırche geruNsCcNH hat. Solche Persönlichkeiten in besonderer
Weıise Johann Michael Saijler“ und seıne Freunde, spater dann Lui1se Hensel und VOT

allem Anna Katharına Emmerich.
Dıie folgende Darstellung moöchte eın wenıg diesen Spuren nachgehen und deutlich

machen, Ww1e sehr Begegnungen und Briefkontakte tür die Reifung eiıner christlichen
Persönlichkeıit VO Bedeutung sınd auch heute. Dıe literarısche Persönlichkeıit VO:

Brentano ann und soll dabei nıcht ausdrücklic dargestellt und gewürdigt werden.‘
1 Abgedruckt 11 Hubert SCHIEL, Johann Michael Saıler. Leben und Briefe, Leben

und Persönlichkeıit 1ın Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen Re-
gensburg 1948 Schiel ]), 517 — Johann Nepomuk Rıngseıs, geb 16  un 1785 in Schwarz-
hoten ın der Oberpfalz, ZESL. 1880 1n München, Wal selit 1805 Student der Medizın 1ın
Landshut, kam durch studentische Kreıse mehr und mehr 1n eıne ungläubiıge Haltung hineın,
AUS der iıhn Vorlesungen VO: Saıler, besonders ber der persönliche Umgang MmMiıt ıhm wiıeder
befreiten. Ab 1817 wWAar 1n München Ordinarıus dortigen Spital, ann Reisebegleiter VO  -

Kronprinz bzw. Könıig Ludwig und schließlich Retormator des Medizinwesens und nach der
VO ıhm veranlassten Verlegung der Universıität VO  - Landshut nach München dort Protessor.

2 Vgl Georg SCHWAIGER, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München
un! Zürich 1982; Konrad BAUMGARTNER (Hg.), Johann Michael Saıler. Leben und Werk,
Kevelaer 201

Vgl Clemens Brentano. Sämtlıche Werke und Briete. Historisch-kritische Ausgabe, hg
VO  - Anne VO  z BOHNENKAMP-RENKEN, Konrad FEILCHENFELDT, Jürgen BEHRENS, Wolfgang
FRÜHWALD Frankturter Brentano-Ausgabe FBA), Stuttgart 1975 £
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Lebensweg
Der September 1778 selbst schreibtN» September“ 1ın Ehren-breitstein (dem heutigen Koblenz) geborene und katholisch getaufte Clemens ren-

LanoO entstammte als zweıter Sohn der Familie des Kaufmanns Peter Anton Brentano
und dessen (zweıter) Ehefrau axımılıane VO La Roche, die ıne große Schar VO
insgesamt Kındern aus dieser und AUus$s weıteren we1l Ehen umfasste, iıhnen:
Bettina, die spatere Ehefrau des Diıchters Achim VO  - Arnım, Georg, Christian, SO-
phie, Ludovica, Kunigunde, welche die Ehefrau des Rechtsgelehrten Friedrich Carl
VO Savıgny wurde, SOWIl1e Magdalene. Miıt diesen und mıt Antonıie Brentano, der
Trau des Senators, Schöffen und Handelsmannes Franz Brentano, dem Halb-Bruder
VO:  — Clemens, ın Franktfurt und auf Gut Winkel* Rhein, pflegte Saıiler persönli-che und auch briefliche Kontakte. Das Mal sınd sıch Saıiler und Brentano Mıtte
November 808 durch Vermittlung VO  - Rıngseıis 1n Landshut begegnet.”Es War eın bewegtes Leben, das Clemens VOoO einer Protession ZuUuUr anderen, VO
einem Wohn- und Aufenthaltsort Z anderen tührte: nach einer abgebrochenenkaufmännischen Lehre 1ın Langensalza ın den Jahren 795/96 studierte ab Maı
797 1n Halle Bergwissenschaften und schon eın Jahr spater, ab Junı 1798, Medizin
ın Jena.

Dort beschäftigte iıhn treilich wenıger das Studium als die Begegnung mıt Ver-
retern der Weımarer Klassık WwI1ıe Christoph Martın Wıeland, Johann Gottfried VO
Herder und Johann Wolfgang VO Goethe, SOWIl1e der Frühromantik Ww1ıe Friedrich
Schlegel, Johann Gottlieb Fichte und Ludwig Tieck Im Juni/Julı 1798 lernte dort
die Dichterin Sophıe Mereau kennen. Von iıhnen allen 1e6 sıch Clemens eigenen
ersten literarischen Werken aNrecgenN.

Im Jahre 801 tinden WIr Clemens Brentano in Göttingen als iımmatrıkulierten
Studenten der Philosophie. Er lernt dort Ludwig Achim VO  3 Arnım kennen, dem
freundschafrtlich verbunden 1st und mıiıt dem bıs 811 immer wieder die Wohn
teilt. ung

ach seiner Heırat mıt der Schriftstellerin Sophie Mereau 803 zıeht Clemens
nach Heıidelberg, InNm: mıiıt Arnım literarisch tätıg wırd: mıiıt der Heraus-
vabe der „Zeıtung tür Eıinsiedler“ und besonders der berühmten Volksliedsammlung„Des Knaben Wunderhorn“.® 806 stößt Joseph Görres iıhnen: die „HeidelbergerRomantık“ blüht auf. Ende 809 bis 1811 finden WIr Clemens Brentano ın Berlin
und Prag. Die Ehe mıt Sophie endet tragısch: die beiden ersten Kınder sterben bald
nach der Geburt, nach einer Fehlgeburt stirbt Sophıe be; der Geburt des dritten

Vgl Aazu Stefanie KELLNER, Die Aura bewahren. Das Brentano-Haus ın Wınkel
Rhein, 1N: Monumente. Magazın tür Denkmalkultur„ in Deutschland. Bonn 26/5 (2016) 66—74
(mıt ausgezeichneten Farbbildern VO Inneren und Außeren des Hauses). „Beı Franz und des-
SCI Frau ntonıe traf sıch (seıt die grofße Familie, sıch 1m Rheingau erholenLebensweg  Der am 9. September 1778 — er selbst schreibt gerne „am 8. September“ — in Ehren-  breitstein (dem heutigen Koblenz) geborene und katholisch getaufte Clemens Bren-  tano entstammte als zweiter Sohn der Familie des Kaufmanns Peter Anton Brentano  und dessen (zweiter) Ehefrau Maximiliane von La Roche, die eine große Schar von  insgesamt 15 Kindern aus dieser und aus weiteren zwei Ehen umfasste, unter ihnen:  Bettina, die spätere Ehefrau des Dichters Achim von Arnim, Georg, Christian, So-  phie, Ludovica, Kunigunde, welche die Ehefrau des Rechtsgelehrten Friedrich Carl  von Savigny wurde, sowie Magdalene. Mit diesen und mit Antonie Brentano, der  Frau des Senators, Schöffen und Handelsmannes Franz Brentano, dem Halb-Bruder  von Clemens, in Frankfurt und auf Gut Winkel* am Rhein, pflegte Sailer persönli-  che und auch briefliche Kontakte. Das erste Mal sind sich Sailer und Brentano Mitte  November 1808 durch Vermittlung von Ringseis in Landshut begegnet.*  Es war ein bewegtes Leben, das Clemens von einer Profession zur anderen, von  einem Wohn- und Aufenthaltsort zum anderen führte: nach einer abgebrochenen  kaufmännischen Lehre in Langensalza in den Jahren 1795/96 studierte er ab Mai  1797 in Halle Bergwissenschaften und schon ein Jahr später, ab Juni 1798, Medizin  in Jena.  Dort beschäftigte ihn freilich weniger das Studium als die Begegnung mit Ver-  tretern der Weimarer Klassik wie Christoph Martin Wieland, Johann Gottfried von  Herder und Johann Wolfgang von Goethe, sowie der Frühromantik wie Friedrich  Schlegel, Johann Gottlieb Fichte und Ludwig Tieck. Im Juni/Juli 1798 lernte er dort  die Dichterin Sophie Mereau kennen. Von ihnen allen ließ sich Clemens zu eigenen  ersten literarischen Werken anregen.  Im Jahre 1801 finden wir Clemens Brentano in Göttingen als immatrikulierten  Studenten der Philosophie. Er lernt dort Ludwig Achim von Arnim kennen, dem er  freundschaftlich verbunden ist und mit dem er bis 1811 immer wieder die Wohn  teilt.  ung  Nach seiner Heirat mit der Schriftstellerin Sophie Mereau 1803 zieht Clemens  nach Heidelberg, wo er zusammen mit Arnim literarisch tätig wird: mit der Heraus-  gabe der „Zeitung für Einsiedler“ und besonders der berühmten Volksliedsammlung  „Des Knaben Wunderhorn“.° 1806 stößt Joseph Görres zu ihnen: die „Heidelberger  Romantik“ blüht auf. Ende 1809 bis 1811 finden wir Clemens Brentano in Berlin  und Prag. Die Ehe mit Sophie endet tragisch: die beiden ersten Kinder sterben bald  nach der Geburt, nach einer Fehlgeburt stirbt Sophie bei der Geburt des dritten  * Vgl. dazu Stefanie KELLNER, Die Aura bewahren. Das Brentano-Haus in Winkel am  Rhein, in: Monumente. Magazin für Denkmalkultur in Deutschland. Bonn 26/5 (2016) 66-74  (mit ausgezeichneten Farbbildern vom Inneren und Äußeren des Hauses). „Bei Franz und des-  sen Frau Antonie traf sich (seit 1804) die große Familie, um sich im Rheingau zu erholen ...  Das Haus am Rhein war (darüber hinaus) eine Art Sommersalon und kulturell-geistiges  Zentrum der Romantik“ (69; 71).  8 Vgl. Konrad FEILCHENFELDT, Brentano Chronik. Daten zu Leben und Werk, München  und Wien 1978, 64.  © Sailer hat es, wie er im März/April 1811 an Friedrich Karl von Savigny schreibt, „dem  Grafen Holnstein, der seine Bücher verkauft, abgekauft, und mich erquickt manch altes deut-  sches Lied.“ So Hubert ScHıEL (Hg.), Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. Bd. 2: Briefe,  Regensburg 1952 (= Schiel II), 362.  62Das Haus Rhein War darüber inaus) eine Art Sommersalon und kulturell-geistigesZentrum der Romantık“ 71)

Vgl Konrad FEILCHENFELDT, Brentano Chronik. Daten Leben und Werk, München
und Wıen 1978,

Saıler hat CS, wıe 1mM März/Aprıl 1811 Friedrich arl VO  3 Savigny schreibt, „demGraten Holnstein, der seiıne Bücher verkauft, abgekauft, und miıch erquickt manch altes deut-sches 1ed.“ So Hubert SCHIEL (Hg.), Johann Miıchael Saıler. Leben und Briefe. Bd. Briefe,Regensburg 1952 Schiel I1), 2162



Kindes 31 Oktober 1806 Dıie zweıte Ehe, diıe Brentano schon wenıge Monate
danach mıiıt Auguste BufSmann eingeht, verläuft spannungsgeladen.

ach einem Autfenthalt in Kassel kommt Brentano 1808 erstmals nach Bayern,
Sailer kennen- und schätzen lernt. Während seınes Aufenthaltes iın Landshut wırd

Clemens erneut schriftstellerisch tätıg und nımmt Kontakt auf ZzZu Maler Philipp
Otto unge, der leider alsbald stirbt. ach Zerwürtnissen mıiıt Auguste wird
die Ehe 1812 geschieden, nachdem Brentano 1 Februar 1809 wel Selbstmord-
versuche begangen und zeıtwelse siıch bei dem FExbenediktiner Candıdus Huber
ın Stallwang bei Landshut dem Namen ennone VOT Auguste versteckt gehal-
ten hatte./

Brentano un Saıler ın Landshut
Von der Universıität und der theologischen Fakultät, Ja auch VO  . Saıiler, hatte ren-

LanO zunächst keıne sehr schmeichelhatte Meınung. Am November 1808 schreıbt
Achım VO  - Arnım: „Hıer 1st die Universıität nıchts als ıne Ge-

sellschaft katholischer Pfarrer. Sıe kommen abends alle I711I7]:! bei einem
guten Mann und modernen Mystiker, dem Religionsschriftsteller Saıuler, und spielen
Schach, oft zehnt. Wenn iINnan sS$1e einzeln fragt, WAarumı s1e Schach spielten immer
un! ew1g und nıe miıteinander dıskutierten, Sagl jeder einzelne, dieser oder jener
wusste Sar nıchts sprechen, und w as iINan spreche, werde wieder allen bekannt,
und spiele MNan lieber Schach.“

Aus dieser eıt sStammt freilich auch eın Urteil VO Johann Nepomuk Rıngseıs
über Brentano, das Johann Baptıst 1e] wiedergibt: „Clemens Warlr damals ganz
ungläubig, höchstens gläubig GoetheKindes am 31. Oktober 1806. Die zweite Ehe, die Brentano schon wenige Monate  danach mit Auguste Bußmann eingeht, verläuft spannungsgeladen.  Nach einem Aufenthalt in Kassel kommt Brentano 1808 erstmals nach Bayern, wo  er Sailer kennen- und schätzen lernt. Während seines Aufenthaltes in Landshut wird  Clemens erneut schriftstellerisch tätig und nimmt Kontakt auf zum Maler Philipp  Otto Runge, der leider alsbald stirbt. Nach neuen Zerwürfnissen mit Auguste wird  die Ehe 1812 geschieden, nachdem Brentano im Februar 1809 zwei Selbstmord-  versuche begangen und er zeitweise sich bei dem Exbenediktiner Candidus Huber  in Stallwang bei Landshut unter dem Namen Bennone vor Auguste versteckt gehal-  ten hatte.”  Brentano und Sailer in Landshut  Von der Universität und der theologischen Fakultät, ja auch von Sailer, hatte Bren-  tano zunächst keine sehr schmeichelhafte Meinung. Am 14. November 1808 schreibt  er an Achim von Arnim: „Hier ist die Universität nichts als eine Ge-  sellschaft katholischer Pfarrer. Sie kommen abends alle zusammen bei einem  guten Mann und modernen Mystiker, dem Religionsschriftsteller Sailer, und spielen  Schach, oft zu zehnt. Wenn man sie einzeln fragt, warum sie Schach spielten immer  und ewig und nie miteinander diskutierten, so sagt jeder einzelne, dieser oder jener  wüsste gar nichts zu sprechen, und was man spreche, werde wieder allen bekannt,  und so spiele man lieber Schach.“*  Aus dieser Zeit stammt freilich auch ein Urteil von Johann Nepomuk Ringseis  über Brentano, das Johann Baptist Diel wiedergibt: „Clemens war damals ganz  ungläubig, höchstens gläubig an Goethe ... In den Studentenzirkeln wurde häufiger  (als in den Zirkeln bei Savigny) über religiöse Fragen gesprochen. Clemens dispu-  tierte dann heftig und spielte den katholischen Freunden gegenüber stets den Wider-  sacher ... Unter den damaligen Verhältnissen arbeitete er sich immer tiefer in ein  unklares Schwanken hinein und wurde mehr und mehr, zwar nicht dem Christen-  tume, aber der katholischen Kirche entfremdet. Sailer, der ausgezeichnete Seelen-  kenner, durchschaute bald, dass durch Diskutieren bei Clemens nichts zu erreichen  sei. Franz Brentano hatte sich an den Hausfreund der Familie gewendet, mit der  7 Vgl. ScHıeL IL, 588. - Huber lebte dort als Insektensammler und Botaniker. Das Volk  nannte ihn das „Holz“- oder „Käferherrle“, da er in einer 150 Exemplaren umfassenden  „Holzbibliothek“ in aus allen Holzarten gefertigten Büchern jeweils Blatt, Blüte und zugehö-  rige Insekten aufbewahrte. Huber sollte auf Anraten Savignys Hausgeistlicher werden auf dem  von Franz Brentano, dem Bruder von Clemens, im Sommer 1808 erworbenen Gut Bukowan  in Böhmen, das Christian Brentano verwaltete. Clemens Brentano hielt sich in den Jahren 1810  und 1811 mehrmals auf dem Gut auf und von dort aus in Prag. — Huber starb bereits am  17.6.1813 auf Schloss Stallwang. Das Gut Bukowan ging 1816 in den Besitz von Karl Philipp  von Schwarzenberg über.  3 ScHIEL I, 404. — Eduard Schenk wusste wohl um solche kritischen Stimmen. So notierte  er in diesen Jahren 1808/09: „Jeden Abend versammelte sich bei ihm (Sailer) ein Kreis von  Professoren, die, wenn auch in wissenschaftlichen Anliegen unter sich geschieden, doch in der  Hauptsache eines Sinnes mit Sailer waren. Das Schachspiel diente hier als äußerer Vereini-  gungspunkt; politische und konfessionelle Streitfragen blieben vom Gespräche ausgeschlossen,  aber die heiterste Laune, bei Sailer immer anmutig und witzig, bei dem sonst sehr ernsten  (Kollegen) Zimmer öfters barock, belebte den kleinen Zirkel, dem kein fremder Zeuge ange-  merkt hätte, dass er zum Teil aus literarischen Gegnern, zum Teil aus mannigfach geprüften  und selbst verfolgten Männern bestand.“ SCHIEL I, 411.  63In den Studentenzirkeln wurde häufiger
als 1ın den Zirkeln beı Savıgny) über relig1öse Fragen gesprochen. Clemens dispu-
tıerte dann heftig und spielte den katholischen Freunden gegenüber den Wıiıder-
sacherKindes am 31. Oktober 1806. Die zweite Ehe, die Brentano schon wenige Monate  danach mit Auguste Bußmann eingeht, verläuft spannungsgeladen.  Nach einem Aufenthalt in Kassel kommt Brentano 1808 erstmals nach Bayern, wo  er Sailer kennen- und schätzen lernt. Während seines Aufenthaltes in Landshut wird  Clemens erneut schriftstellerisch tätig und nimmt Kontakt auf zum Maler Philipp  Otto Runge, der leider alsbald stirbt. Nach neuen Zerwürfnissen mit Auguste wird  die Ehe 1812 geschieden, nachdem Brentano im Februar 1809 zwei Selbstmord-  versuche begangen und er zeitweise sich bei dem Exbenediktiner Candidus Huber  in Stallwang bei Landshut unter dem Namen Bennone vor Auguste versteckt gehal-  ten hatte.”  Brentano und Sailer in Landshut  Von der Universität und der theologischen Fakultät, ja auch von Sailer, hatte Bren-  tano zunächst keine sehr schmeichelhafte Meinung. Am 14. November 1808 schreibt  er an Achim von Arnim: „Hier ist die Universität nichts als eine Ge-  sellschaft katholischer Pfarrer. Sie kommen abends alle zusammen bei einem  guten Mann und modernen Mystiker, dem Religionsschriftsteller Sailer, und spielen  Schach, oft zu zehnt. Wenn man sie einzeln fragt, warum sie Schach spielten immer  und ewig und nie miteinander diskutierten, so sagt jeder einzelne, dieser oder jener  wüsste gar nichts zu sprechen, und was man spreche, werde wieder allen bekannt,  und so spiele man lieber Schach.“*  Aus dieser Zeit stammt freilich auch ein Urteil von Johann Nepomuk Ringseis  über Brentano, das Johann Baptist Diel wiedergibt: „Clemens war damals ganz  ungläubig, höchstens gläubig an Goethe ... In den Studentenzirkeln wurde häufiger  (als in den Zirkeln bei Savigny) über religiöse Fragen gesprochen. Clemens dispu-  tierte dann heftig und spielte den katholischen Freunden gegenüber stets den Wider-  sacher ... Unter den damaligen Verhältnissen arbeitete er sich immer tiefer in ein  unklares Schwanken hinein und wurde mehr und mehr, zwar nicht dem Christen-  tume, aber der katholischen Kirche entfremdet. Sailer, der ausgezeichnete Seelen-  kenner, durchschaute bald, dass durch Diskutieren bei Clemens nichts zu erreichen  sei. Franz Brentano hatte sich an den Hausfreund der Familie gewendet, mit der  7 Vgl. ScHıeL IL, 588. - Huber lebte dort als Insektensammler und Botaniker. Das Volk  nannte ihn das „Holz“- oder „Käferherrle“, da er in einer 150 Exemplaren umfassenden  „Holzbibliothek“ in aus allen Holzarten gefertigten Büchern jeweils Blatt, Blüte und zugehö-  rige Insekten aufbewahrte. Huber sollte auf Anraten Savignys Hausgeistlicher werden auf dem  von Franz Brentano, dem Bruder von Clemens, im Sommer 1808 erworbenen Gut Bukowan  in Böhmen, das Christian Brentano verwaltete. Clemens Brentano hielt sich in den Jahren 1810  und 1811 mehrmals auf dem Gut auf und von dort aus in Prag. — Huber starb bereits am  17.6.1813 auf Schloss Stallwang. Das Gut Bukowan ging 1816 in den Besitz von Karl Philipp  von Schwarzenberg über.  3 ScHIEL I, 404. — Eduard Schenk wusste wohl um solche kritischen Stimmen. So notierte  er in diesen Jahren 1808/09: „Jeden Abend versammelte sich bei ihm (Sailer) ein Kreis von  Professoren, die, wenn auch in wissenschaftlichen Anliegen unter sich geschieden, doch in der  Hauptsache eines Sinnes mit Sailer waren. Das Schachspiel diente hier als äußerer Vereini-  gungspunkt; politische und konfessionelle Streitfragen blieben vom Gespräche ausgeschlossen,  aber die heiterste Laune, bei Sailer immer anmutig und witzig, bei dem sonst sehr ernsten  (Kollegen) Zimmer öfters barock, belebte den kleinen Zirkel, dem kein fremder Zeuge ange-  merkt hätte, dass er zum Teil aus literarischen Gegnern, zum Teil aus mannigfach geprüften  und selbst verfolgten Männern bestand.“ SCHIEL I, 411.  63Unter den damaligen Verhältnissen arbeitete sıch immer tieter iın eın
unklares Schwanken hinein und wurde mehr und mehr, ‚War nıcht dem Christen-
(ume, aber der katholischen Kirche entfremdet. Saıler, der ausgezeichnete Seelen-
kenner, durchschaute bald, dass durch Diskutieren beı Clemens nıchts erreichen
se1 Franz Brentano hatte sıch den Hausfreund der Famiılie gewendet, Mi1t der

Vgl SCHIEL 1L, 588 Huber te dort als Insektensammler und Botaniker. Das Volk
nannte ıh das „Holz“- der „Käferherrle“, da in einer 150 Exemplaren umfassenden
„Holzbibliothek“ ın aus en Holzarten gefertigten Büchern jeweils Blatt, Blüte und zugehö-
rıge Insekten aufbewahrte. Huber sollte auf nraten Savıgnys Hausgeistlicher werden auf dem
VO Franz Brentano, dem Bruder VO  ; Clemens, 1mM Sommer 1808 erworbenen Cut Bukowan
ın Böhmen, das Christian Brentano verwaltete. Clemens Brentano hijelt sıch ın den Jahren 1810
un! 1811 mehrmals auf dem Gut auf und VO dort aus 1n Prag. Huber starb bereıts
17  O 1813 auf chloss Stallwang. Das Gut Bukowan gng 1816 ın den Besıtz VO  ; arl Philipp
VO Schwarzenberg ber.

SCHIEL I‚ 404 Eduard Schenk wohl solche kritischen Stimmen. S0 notierte
ın diıesen ahren 808/09 „Jeden Abend versammelte sıch beı ıhm (Saıler eın Kreıs VO

Protessoren, die, WEeNn uch 1ın wissenschaftlichen Anlıegen siıch geschieden, doch ın der
Hauptsache eines Sinnes mıiıt Saıiler LDDas Schachspiel diente j1er als außerer 'erein1-
gungspunkt; politische und kontessionelle Streitfragen liıeben VO Gespräche ausgeschlossen,
ber dıie heiterste Laune, be1 Sailer ımmer anmutıg und WiItZ1g, bei dem ‚OnN: sehr ernsten

(Kollegen) Ziımmer öfters barock, elebte den leinen Zırkel, dem eın remder Zeuge angc-
merkt hätte, 4aSsSs ZU Teıl aus literarıschen Gegnern, ZU Teıl mannigfach geprüften
und selbst verfolgten Männern bestand.“ SCHIEL I 411
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Bıtte, Jetzt, da 1n Landshut die Gelegenheit günstıg sel, auf Clemens einzuwiırkenund ıh Zzu Glauben zurückzuführen. ber Saıler erwıderte: ‚Lasst ıhn un drängtiıhn nıcht; der kommt doch noch zurück.‘“
Saıiler sollte Recht behalten, Ww1e 1mM Folgenden deutlich wiırd. Er setizte auf die alteWahrheit: „Verba MOVECNL, exempla trahunt.“ Denn Sailer wiırkte 1ın der Jat. WwW1€eEduard Schenk bezeugt, „nıcht blo{f(ß als Lehrer und Schrittsteller auf seıne elt-

OSSCNH, sondern auch 1m geselligen Umgang Vielen der edelsten Familien ıIn und
aufßer Bayern War mehr als Freund, W ar ıhnen eın erhebender, ratender und
tröstender Genius, iın der Ferne WwW1e ın der ähe Mehrere derselben, die Rhein
(gemeınt 1St VOT allem die Famiıilie Brentano, B: ın Schwaben, Sachsen (gemeınt1st VOT allem die Famiulie Stolberg-Wernigerode, B und iın der Schweiz (z die
Famlıulıie Lavater, B wohnten, besuchte abwechselnd während der ()ster- und
Herbstferien, und seıne Anwesenheit WAar ımmer eın Fest; alle nahen Freunde kamen
dort Z  aMMmMenN, sıch seinem Umgang erquicken.“ 10

So schreibt auch Clemens Brentano bald VOoO „herrlichen Saıler“, und seıne
Schwester Bettina bezeugt VOTr dem Weggang VO Arnım un! Savıgny AaUusSs Landshut:
„Der einz1ıge Mensch, den WIr ungern hier lassen, 1st Sailer.  « 11 Ahnlich schreıibt
Savıgny Clemens Brentano: „Der Abschied VO Saıler wırd MI1r sehr wehe tun.“ 12

Saıler als Wegweiser
Wohl Begınn des Jahres 1815 hatte sıch Brentano ın einem Briet über seiınen

inneren Zustand Saıiler gewandt. ” Am 21 Mär7z 1815 schickte Saıiler AaUus Landshut
über Friedrich arl VO Savıgny jenen berühmten Antwortbrief Brentano, 1ın
dem, datiert mıiıt dem März 1815, ıne VO  - diesem, W1e Saıler schreibt, „sehr

Antwort, die bald und sıcher bestellt seın will“, enthalten 1St.
Der den „Lieben, teuren Clemens“ adressierte Brief 1St VO  - Sailer „liebend und

ınnend un: sorgend, 1ın mich verwandelt“ geschrieben worden. Dıie darin gegebe-
8 T ng  .} Antworten Brentano beruhen auf der Zuversicht, dass dieser 99 Jjener Ge-
mütsstiımmung und Überzeugung, kommen kann, dass Dir Gott, Gott iın Christus,der Geılst Christi alles ist“, dass aAM festen, seligen Überzeugung kommen kann,dass Dır Sünde und Sündenstrafen vergeben, nachgelassen L  iSt-. dass »” jenerGemütsstimmung und Überzeugung kommen“ kann, dass für ihn die katholische
Lehre, die Miıtteier des Gottesdienstes und eın bewusstes Christsein 1ın Hıngabe,Leidensmut un:! Zuversicht 1mM Sterben Zur Mıiıtte seınes Lebens werden können: als
Gaben Gottes und als beseligende Wırklichkeit.

Und Saıler zeıgt auch konkrete Schritte auf, w1e€e Brentano orthin gelangen ann:
für die geistliche Schriftlesung empfiehlt Saıiler be] der Apostelgeschichte begıin-
87  w und spater dann die Briete die Epheser, Phiılıpper un! Kolosser lesen.
Brentano hatte Saıler offenbar auch angefragt, ob ıne schriftliche Beichte PCI

SCHIEL I, 404
10 SCHIEL L, 410

SCHIEL 4724
SCHIEL I’ 426

13 Nach der ersten Bıographie VO  - Brentano VoO Johann Baptıst DIEL, erganzt und heraus-
gegeben VO Wıilhelm REITEN (Clemens Brentano. Eın Lebensbild nach gedruckten und
ungedruckten Quellen, 542, Freiburg 1M Breisgau 1878, 22)14 SCHIEL IL, 403; 404—408



Briet be] ıhm ablegen und Sailer ıhm brieflich die Absolution erteilen könne: diesen
Weg lehnt Saıiler ab 1st nıcht Sıtte 1n der katholischen Kırche, Ja wırd VO nN-

SCH Auslegern als unerlaubt angesehen. Wıchtiger aber 1St Saıler: „durch eLWAas
ware dır auch nıcht geholfen, denn dein innerer Mensch bedart eınes längeren
Zusammenlebenss, bedarf des lebendigen Wortes VO: und Ohr und Herz LOTLE
Buchstaben helten hıerın wen1g.” Schließlich ermutigt Sailer Brentano: „Lass ıch
tühren Lreu seın 1m Kampfe wiıder das, w as ıch Jetzt VO  - (GJott terne häaltBrief bei ihm ablegen und Sailer ihm brieflich die Absolution erteilen könne; diesen  Weg lehnt Sailer ab: es ist nicht Sitte in der katholischen Kirche, ja es wird von stren-  gen Auslegern als unerlaubt angesehen. Wichtiger aber ist Sailer: „durch so etwas  wäre dir auch nicht geholfen, denn dein innerer Mensch bedarf eines längeren  Zusammenlebens, bedarf des lebendigen Wortes von Mund zu Ohr und Herz — tote  Buchstaben helfen hierin wenig.“ Schließlich ermutigt Sailer Brentano: „Lass Dich  führen treu zu sein im Kampfe wider das, was Dich jetzt von Gott ferne hält ... Sei  treu im Kleinen, spricht Christus, und es wird Dir Größeres anvertraut werden, und  sei treu im Größeren, und es wird Dir das Größte anvertraut werden!“  Entscheidende Begegnungen  In dieser tiefen Glaubens- und Lebenskrise wird für Brentano die Begegnung mit  der protestantischen Pastorentochter Luise Hensel'°, die am 10. Oktober 1816 ihren  Anfang nimmt, von existentieller Bedeutung: er erhofft sich, dass sie die Mittlerin für  ihn wird hin zu Gott — und zugleich, dass sie Gefährtin seiner Liebe würde. Nach  der Zurückweisung des letzteren Ansinnens durch Luise bemühte sich Brentano sie  zur Konversion zur katholischen Kirche zu bewegen, die schließlich 1818 erfolgte.  Zuvor aber legte Brentano bei Probst Taube in der Hedwigs-Kirche in Berlin am 27.  Februar 1817 die angestrebte Lebensbeichte ab, „doch die Rückkehr zur Kirche  ist nur ein äußerer Abschluss seiner Kämpfe um Versöhnung mit Gott. In seinem  Inneren gehen sie weiter, bis er in Dülmen endlich den Anschluss an die Gemein-  « 16  schaft der Gläubigen findet.  Um das Jahr 1817 bezeugt Johann Nepomuk Ringseis, dass Sailer wesentlich zur  Bekehrung! von Clemens Brentano beigetragen hat: durch den genannten Brief,  aber auch durch die persönlichen Begegnungen mit ihm, nicht zuletzt bei den ge-  meinsamen Reisen, besonders bei der Herbstreise von 1818. Diese Reise begannen  Sailer und Christian Brentano zusammen am 1. September, sie hatte mehrere An-  lässe. Darüber notiert Clemens Brentano in den Tagen vom 22. bis 24. Oktober 1818  in Dülmen: „Im September 1818 eingeladen, mit J. M. Sailer nach langer Trennung  auf dessen Reise zu dem Graf Friedrich Leopold von Stolberg in Westfalen zu-  sammenzutreffen, begab sich der Schreiber dieser Blätter nach Sondermühlen zu  letzterem, der ihn nach Münster an (Bernhard) Overberg empfahl, und dieser führ-  te ihn durch einen Brief an den Arzt der A(nna) K(atharina) Emmerich‘® bei dersel-  ben ein. Sie erlaubte es ihm, bis zu Sailers Ankunft täglich mehrere Stunden bei ihr  zuzubringen ... Am 22. Oktober 1818 kam Sailer zu ihr ... Sein Zusammenkommen  mit der Kranken war sehr rührend und innig, zwei von Jesu Liebe brennende  Herzen, auf den verschiedensten Wegen von der Gnade geführt, begegneten sich bei  dem Kreuze, mit welchem das eine sichtbar bezeichnet war. Freitag den 23. Oktober  war Sailer den ganzen Tag meist allein bei ihr, er überzeugte sich von den Blutungen  ihres Hauptes, ihrer Hände und Füße, und sie fand den mannigfachsten Trost in  5 Vgl. Hermann CArDauns, Brentano und Luise Hensel, in: Hochland 13/2 (1916) 398-  424; Hubert ScHIEL, Clemens Brentano und Luise Hensel. Mit bisher ungedruckten Briefen,  Aschaffenburg 1956. Schiel macht auch darauf aufmerksam, dass man die Bedeutung Hensels  für die Bekehrung Brentanos nicht überschätzen dürfe. Vgl. ScHIıEL II, 622.  16 Werner HorrMmann, Clemens Brentano. Leben und Werk, Bern und München 1966, 315.  V Vgl: ScHmuL 1, 533.  !® Es gibt beide Schreibweisen: Emmerich und Emmerick.  65Se1
Lreu 1m Kleinen, spricht Christus, und wırd Dır Größeres anveriraut werden, und
sel treu 1mM Größeren, und wiırd Dır das Gröfiste anvertiraut werden!“

Entscheidende Begegnungen
In dieser tiefen Glaubens- und Lebenskrise wırd tür Brentano die Begegnung mıiıt

der protestantischen Pastorentochter Luise Hensel *, die 10 Oktober 1816 ıhren
Anfang nımmt, VO exıistentieller Bedeutung: erhoftft sıch, dass s1e die Miıttlerin für
ıhn wird hın Gott und zugleich, dass s1e Getährtin seiıner Liebe würde. ach
der Zurückweisung des letzteren Ansınnens durch Luise bemühte sıch Brentano s1e
ZUr Konversion Zur katholischen Kırche bewegen, die schliefßlich 1818 erfolgte.
Zuvor aber legte Brentano bei Probst Taube 1n der Hedwigs-Kırche ın Berlın
Februar 1817 die angestrebte Lebensbeichte ab, „doch die Rückkehr Zur Kırche
1st 1Ur eın 2ußerer Abschluss seıiner Kämpfe Versöhnung mit Gaott. In seiınem
Inneren gehen s1e weıter, bıs in Dülmen endlich den Anschluss dıie Gemeın-

16schaft der Gläubigen tindet.
Um das Jahr 1817 bezeugt Johann Nepomuk Rıngseıs, dass Saıiler wesentlich ZU!r

Bekehrung ” VO Clemens Brentano beigetragen hat durch den genannten Brief,
aber auch durch dıe persönlıchen Begegnungen Mi1t ıhm, nıcht zuletzt bei den gCc-
meınsamen Reısen, besonders be1 der Herbstreise VO  - 1818 Diese Reıise begannen
Sailer un: Christian Brentano 111171]| September, S1Ee hatte mehrere An-
lässe. Darüber notiert Clemens Brentano in den agen VO: bıs Oktober 1818
ın Dülmen „Im September 818 eingeladen, miıt Saıler nach langer Trennung
auf dessen Reıise dem raf Friedrich Leopold VO  — Stolberg 1ın Westfalen
sammenzutreffen, begab sıch der Schreiber dieser Blätter nach Sondermühlen
letzterem, der ıh nach unster (Bernhard) Overberg empfahl, und dieser tühr-

ıhn durch einen Brief den Arzt der A(nna) K(atharına) Emmerich 18 bei dersel-
ben 1n. Sı1e erlaubte ihm, bis Sailers Ankuntft täglıch mehrere Stunden bei ıhr
zuzubringenBrief bei ihm ablegen und Sailer ihm brieflich die Absolution erteilen könne; diesen  Weg lehnt Sailer ab: es ist nicht Sitte in der katholischen Kirche, ja es wird von stren-  gen Auslegern als unerlaubt angesehen. Wichtiger aber ist Sailer: „durch so etwas  wäre dir auch nicht geholfen, denn dein innerer Mensch bedarf eines längeren  Zusammenlebens, bedarf des lebendigen Wortes von Mund zu Ohr und Herz — tote  Buchstaben helfen hierin wenig.“ Schließlich ermutigt Sailer Brentano: „Lass Dich  führen treu zu sein im Kampfe wider das, was Dich jetzt von Gott ferne hält ... Sei  treu im Kleinen, spricht Christus, und es wird Dir Größeres anvertraut werden, und  sei treu im Größeren, und es wird Dir das Größte anvertraut werden!“  Entscheidende Begegnungen  In dieser tiefen Glaubens- und Lebenskrise wird für Brentano die Begegnung mit  der protestantischen Pastorentochter Luise Hensel'°, die am 10. Oktober 1816 ihren  Anfang nimmt, von existentieller Bedeutung: er erhofft sich, dass sie die Mittlerin für  ihn wird hin zu Gott — und zugleich, dass sie Gefährtin seiner Liebe würde. Nach  der Zurückweisung des letzteren Ansinnens durch Luise bemühte sich Brentano sie  zur Konversion zur katholischen Kirche zu bewegen, die schließlich 1818 erfolgte.  Zuvor aber legte Brentano bei Probst Taube in der Hedwigs-Kirche in Berlin am 27.  Februar 1817 die angestrebte Lebensbeichte ab, „doch die Rückkehr zur Kirche  ist nur ein äußerer Abschluss seiner Kämpfe um Versöhnung mit Gott. In seinem  Inneren gehen sie weiter, bis er in Dülmen endlich den Anschluss an die Gemein-  « 16  schaft der Gläubigen findet.  Um das Jahr 1817 bezeugt Johann Nepomuk Ringseis, dass Sailer wesentlich zur  Bekehrung! von Clemens Brentano beigetragen hat: durch den genannten Brief,  aber auch durch die persönlichen Begegnungen mit ihm, nicht zuletzt bei den ge-  meinsamen Reisen, besonders bei der Herbstreise von 1818. Diese Reise begannen  Sailer und Christian Brentano zusammen am 1. September, sie hatte mehrere An-  lässe. Darüber notiert Clemens Brentano in den Tagen vom 22. bis 24. Oktober 1818  in Dülmen: „Im September 1818 eingeladen, mit J. M. Sailer nach langer Trennung  auf dessen Reise zu dem Graf Friedrich Leopold von Stolberg in Westfalen zu-  sammenzutreffen, begab sich der Schreiber dieser Blätter nach Sondermühlen zu  letzterem, der ihn nach Münster an (Bernhard) Overberg empfahl, und dieser führ-  te ihn durch einen Brief an den Arzt der A(nna) K(atharina) Emmerich‘® bei dersel-  ben ein. Sie erlaubte es ihm, bis zu Sailers Ankunft täglich mehrere Stunden bei ihr  zuzubringen ... Am 22. Oktober 1818 kam Sailer zu ihr ... Sein Zusammenkommen  mit der Kranken war sehr rührend und innig, zwei von Jesu Liebe brennende  Herzen, auf den verschiedensten Wegen von der Gnade geführt, begegneten sich bei  dem Kreuze, mit welchem das eine sichtbar bezeichnet war. Freitag den 23. Oktober  war Sailer den ganzen Tag meist allein bei ihr, er überzeugte sich von den Blutungen  ihres Hauptes, ihrer Hände und Füße, und sie fand den mannigfachsten Trost in  5 Vgl. Hermann CArDauns, Brentano und Luise Hensel, in: Hochland 13/2 (1916) 398-  424; Hubert ScHIEL, Clemens Brentano und Luise Hensel. Mit bisher ungedruckten Briefen,  Aschaffenburg 1956. Schiel macht auch darauf aufmerksam, dass man die Bedeutung Hensels  für die Bekehrung Brentanos nicht überschätzen dürfe. Vgl. ScHIıEL II, 622.  16 Werner HorrMmann, Clemens Brentano. Leben und Werk, Bern und München 1966, 315.  V Vgl: ScHmuL 1, 533.  !® Es gibt beide Schreibweisen: Emmerich und Emmerick.  65Am Oktober 1818 kam Saıiler iıhrBrief bei ihm ablegen und Sailer ihm brieflich die Absolution erteilen könne; diesen  Weg lehnt Sailer ab: es ist nicht Sitte in der katholischen Kirche, ja es wird von stren-  gen Auslegern als unerlaubt angesehen. Wichtiger aber ist Sailer: „durch so etwas  wäre dir auch nicht geholfen, denn dein innerer Mensch bedarf eines längeren  Zusammenlebens, bedarf des lebendigen Wortes von Mund zu Ohr und Herz — tote  Buchstaben helfen hierin wenig.“ Schließlich ermutigt Sailer Brentano: „Lass Dich  führen treu zu sein im Kampfe wider das, was Dich jetzt von Gott ferne hält ... Sei  treu im Kleinen, spricht Christus, und es wird Dir Größeres anvertraut werden, und  sei treu im Größeren, und es wird Dir das Größte anvertraut werden!“  Entscheidende Begegnungen  In dieser tiefen Glaubens- und Lebenskrise wird für Brentano die Begegnung mit  der protestantischen Pastorentochter Luise Hensel'°, die am 10. Oktober 1816 ihren  Anfang nimmt, von existentieller Bedeutung: er erhofft sich, dass sie die Mittlerin für  ihn wird hin zu Gott — und zugleich, dass sie Gefährtin seiner Liebe würde. Nach  der Zurückweisung des letzteren Ansinnens durch Luise bemühte sich Brentano sie  zur Konversion zur katholischen Kirche zu bewegen, die schließlich 1818 erfolgte.  Zuvor aber legte Brentano bei Probst Taube in der Hedwigs-Kirche in Berlin am 27.  Februar 1817 die angestrebte Lebensbeichte ab, „doch die Rückkehr zur Kirche  ist nur ein äußerer Abschluss seiner Kämpfe um Versöhnung mit Gott. In seinem  Inneren gehen sie weiter, bis er in Dülmen endlich den Anschluss an die Gemein-  « 16  schaft der Gläubigen findet.  Um das Jahr 1817 bezeugt Johann Nepomuk Ringseis, dass Sailer wesentlich zur  Bekehrung! von Clemens Brentano beigetragen hat: durch den genannten Brief,  aber auch durch die persönlichen Begegnungen mit ihm, nicht zuletzt bei den ge-  meinsamen Reisen, besonders bei der Herbstreise von 1818. Diese Reise begannen  Sailer und Christian Brentano zusammen am 1. September, sie hatte mehrere An-  lässe. Darüber notiert Clemens Brentano in den Tagen vom 22. bis 24. Oktober 1818  in Dülmen: „Im September 1818 eingeladen, mit J. M. Sailer nach langer Trennung  auf dessen Reise zu dem Graf Friedrich Leopold von Stolberg in Westfalen zu-  sammenzutreffen, begab sich der Schreiber dieser Blätter nach Sondermühlen zu  letzterem, der ihn nach Münster an (Bernhard) Overberg empfahl, und dieser führ-  te ihn durch einen Brief an den Arzt der A(nna) K(atharina) Emmerich‘® bei dersel-  ben ein. Sie erlaubte es ihm, bis zu Sailers Ankunft täglich mehrere Stunden bei ihr  zuzubringen ... Am 22. Oktober 1818 kam Sailer zu ihr ... Sein Zusammenkommen  mit der Kranken war sehr rührend und innig, zwei von Jesu Liebe brennende  Herzen, auf den verschiedensten Wegen von der Gnade geführt, begegneten sich bei  dem Kreuze, mit welchem das eine sichtbar bezeichnet war. Freitag den 23. Oktober  war Sailer den ganzen Tag meist allein bei ihr, er überzeugte sich von den Blutungen  ihres Hauptes, ihrer Hände und Füße, und sie fand den mannigfachsten Trost in  5 Vgl. Hermann CArDauns, Brentano und Luise Hensel, in: Hochland 13/2 (1916) 398-  424; Hubert ScHIEL, Clemens Brentano und Luise Hensel. Mit bisher ungedruckten Briefen,  Aschaffenburg 1956. Schiel macht auch darauf aufmerksam, dass man die Bedeutung Hensels  für die Bekehrung Brentanos nicht überschätzen dürfe. Vgl. ScHIıEL II, 622.  16 Werner HorrMmann, Clemens Brentano. Leben und Werk, Bern und München 1966, 315.  V Vgl: ScHmuL 1, 533.  !® Es gibt beide Schreibweisen: Emmerich und Emmerick.  65Seıin Zusammenkommen
mıiıt der Kranken WaTr sehr rührend und innıg, Wwe1l VO Jesu Liebe brennende
Herzen, auf den verschiedensten egen VO der Gnade geführt, begegneten sıch be1
dem Kreuze, mıiıt welchem das ıne sıchtbar bezeichnet W3a  $ Freıtag den 23 Oktober
WAar Saıler den aANZCH Tag meist allein bei ıhr, überzeugte sıch VO  ' den Blutungen
ıhres Hauptes, iıhrer Hände und Füße, und s1e tand den manniıgfachsten Irost iın

15 Vgl ermann CARDAUNS, Brentano und Luise Hensel, 1 Ochlanı:ı 13/2 (1916) 308—
424; Hubert SCHIEL, Clemens Brentano und Luiise Hensel. Mıt bisher ungedruckten Briefen,
Aschaffenburg 1956 Schiel macht uch daraut aufimerksam, ass Inan die Bedeutung Hensels
für die Bekehrung Brentanos nıcht überschätzen dürte Vgl SCHIEL H. 622

Werner HOFFMANN, Clemens Brentano. Leben und Werk, Bern und München 1966, 315
17 Vgl SCHIEL L, 533

Es gibt beide Schreibweisen: Emmerich und Emmerick.



ezug auf iıhre iınneren Erfahrungen be1 ıhmBezug auf ihre inneren Erfahrungen bei ihm ... Sie beichtete ihm ... Samstag den 24.  reichte er ihr das heilige Sakrament und reiste weiter zu Stolberg. Auf der Heimreise  blieb er im Anfang des Novembers abermals einen Tag bei ihr. Er war ihr bis zu  ihrem Tode ein Freund, hat für sie gebetet und in ernsten Angelegenheiten ihr Gebet  «19  verlangt.  Über die Begegnung mit Sailer schreibt Brentano am 23. Oktober 1818 an Luise  Hensel in überschwänglicher Begeisterung: „Gestern ist der große, fromme, lustige,  mutwillige, zärtliche, hüpfende, fliegende, betende, alles umarmende alte Gottes-  Knabe Sailer und Christian bei mir angekommen. Sailer küsste und knetete mich,  wie einen alten, bekannten Teig, der ihm unter den Fingern aufgegangen; wir waren  sehr lustig und vertraut. Christian grüßt Dich herzlich; er ist Sailers Reise-Verstand,  und sie disputieren immer geistlich, sie sind kindisch, vertraut und lustig miteinan-  der. Sailer hält viel auf ihn. Gott wird helfen, dass auch ich meinen Weg und meine  Hacke in seinem Weinberge finde. Ach, es fehlt unendlich an Priestern und Begeis-  terten in der Kirche; aber es rührt sich vieles, denn neben der Not steht der Engel  «“  ; Eben’an diesem Tag reiste Sailer dann mit Clemens und Christian Brentano wei-  ter nach Sondermühlen zu Stolberg, wo Sailer bis zum 4. November allein blieb.  „Die Tage der Anwesenheit Sailers in Sondermühlen waren alle Festtage; aber zur  Annahme des Kölner Erzbistums konnte der edle Graf den sanften Freund durch  keinen Sturm der Gefühle und durch keinen Strom der Beredsamkeit bestimmen“,  schreibt Joseph Hubert Reinkens.*' Sailer wollte auf dieser Reise eben auch Klarheit  gewinnen über das Angebot der preußischen Regierung, zunächst Professor in Bonn  und später Erzbischof von Köln zu werden. Darüber sprach er in einer persönlichen  Unterredung mit Karl August von Hardenberg und Karl vom Stein zum Altenstein.  Inzwischen war freilich bereits die Ernennung zum Domkapitular in Regensburg an  Sailer ergangen, so dass er schon zuvor bei seinem Aufenthalt in Winkel am Rhein,  im Haus von Franz und Antonie Brentano, im Beisein von Friedrich Savigny, die  Entscheidung getroffen hatte.”?  Auf der Rückreise vollzog Sailer am 6. und 7. November 1818 auf Anraten der  Brentanos und von Johannes Bostel, dem Jenaer Studienfreund, eine andere, im Licht  der Vorsehung als schicksalhaft zu bezeichnende Begegnung, nämlich in Holtwick  bei Bocholt mit der Familie Diepenbrock, besonders mit Melchior und Apollonia.?  In dem von dem Fabrikanten und Stadtrat Hermann Joseph Dietz, einem Freund  von Clemens Brentano, in Koblenz gegründeten Bürgerhospital wurden bis zum  Eintreffen der Barmherzigen Schwestern Apollonia Diepenbrock, Luise Hensel und  Caroline Settegast als Pflegerinnen tätig. Clemens Brentano beschrieb diese Initiative  19 ScHIEL I, 563.  20 ScHIEL I, 564.  ?! Joseph Hubert Reinkens, Melchior von Diepenbrock. Ein Zeit- und Lebensbild, Leipzig  1881, 22.  2 Vgl. Alexander LOICHINGER, Sailer, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano, in:  Münchener Theologische Zeitschrift 52 (2001) 304-322. Sailer „wollte das preußische Angebot  nur annehmen, wenn Rom ihn dazu ausdrücklich aufforderte. Das war als Vorsichtsmaßnahme  gedacht. Denn tatsächlich lehnte Rom Sailer als Kölner Bischofskandidaten ab.“ (hier 306).  23 Vgl. Wolfgang FRÜüHWALD, Das Spätwerk Clemens Brentanos (1815-1842). Romantik im  Zeitalter der Metternich’schen Restauration, Tübingen 1977, 35 f.: „Die Freundschaft mit der  ‘“Appel’ beginnt schon 1818.“  66Sıe beichtete ıhmBezug auf ihre inneren Erfahrungen bei ihm ... Sie beichtete ihm ... Samstag den 24.  reichte er ihr das heilige Sakrament und reiste weiter zu Stolberg. Auf der Heimreise  blieb er im Anfang des Novembers abermals einen Tag bei ihr. Er war ihr bis zu  ihrem Tode ein Freund, hat für sie gebetet und in ernsten Angelegenheiten ihr Gebet  «19  verlangt.  Über die Begegnung mit Sailer schreibt Brentano am 23. Oktober 1818 an Luise  Hensel in überschwänglicher Begeisterung: „Gestern ist der große, fromme, lustige,  mutwillige, zärtliche, hüpfende, fliegende, betende, alles umarmende alte Gottes-  Knabe Sailer und Christian bei mir angekommen. Sailer küsste und knetete mich,  wie einen alten, bekannten Teig, der ihm unter den Fingern aufgegangen; wir waren  sehr lustig und vertraut. Christian grüßt Dich herzlich; er ist Sailers Reise-Verstand,  und sie disputieren immer geistlich, sie sind kindisch, vertraut und lustig miteinan-  der. Sailer hält viel auf ihn. Gott wird helfen, dass auch ich meinen Weg und meine  Hacke in seinem Weinberge finde. Ach, es fehlt unendlich an Priestern und Begeis-  terten in der Kirche; aber es rührt sich vieles, denn neben der Not steht der Engel  «“  ; Eben’an diesem Tag reiste Sailer dann mit Clemens und Christian Brentano wei-  ter nach Sondermühlen zu Stolberg, wo Sailer bis zum 4. November allein blieb.  „Die Tage der Anwesenheit Sailers in Sondermühlen waren alle Festtage; aber zur  Annahme des Kölner Erzbistums konnte der edle Graf den sanften Freund durch  keinen Sturm der Gefühle und durch keinen Strom der Beredsamkeit bestimmen“,  schreibt Joseph Hubert Reinkens.*' Sailer wollte auf dieser Reise eben auch Klarheit  gewinnen über das Angebot der preußischen Regierung, zunächst Professor in Bonn  und später Erzbischof von Köln zu werden. Darüber sprach er in einer persönlichen  Unterredung mit Karl August von Hardenberg und Karl vom Stein zum Altenstein.  Inzwischen war freilich bereits die Ernennung zum Domkapitular in Regensburg an  Sailer ergangen, so dass er schon zuvor bei seinem Aufenthalt in Winkel am Rhein,  im Haus von Franz und Antonie Brentano, im Beisein von Friedrich Savigny, die  Entscheidung getroffen hatte.”?  Auf der Rückreise vollzog Sailer am 6. und 7. November 1818 auf Anraten der  Brentanos und von Johannes Bostel, dem Jenaer Studienfreund, eine andere, im Licht  der Vorsehung als schicksalhaft zu bezeichnende Begegnung, nämlich in Holtwick  bei Bocholt mit der Familie Diepenbrock, besonders mit Melchior und Apollonia.?  In dem von dem Fabrikanten und Stadtrat Hermann Joseph Dietz, einem Freund  von Clemens Brentano, in Koblenz gegründeten Bürgerhospital wurden bis zum  Eintreffen der Barmherzigen Schwestern Apollonia Diepenbrock, Luise Hensel und  Caroline Settegast als Pflegerinnen tätig. Clemens Brentano beschrieb diese Initiative  19 ScHIEL I, 563.  20 ScHIEL I, 564.  ?! Joseph Hubert Reinkens, Melchior von Diepenbrock. Ein Zeit- und Lebensbild, Leipzig  1881, 22.  2 Vgl. Alexander LOICHINGER, Sailer, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano, in:  Münchener Theologische Zeitschrift 52 (2001) 304-322. Sailer „wollte das preußische Angebot  nur annehmen, wenn Rom ihn dazu ausdrücklich aufforderte. Das war als Vorsichtsmaßnahme  gedacht. Denn tatsächlich lehnte Rom Sailer als Kölner Bischofskandidaten ab.“ (hier 306).  23 Vgl. Wolfgang FRÜüHWALD, Das Spätwerk Clemens Brentanos (1815-1842). Romantik im  Zeitalter der Metternich’schen Restauration, Tübingen 1977, 35 f.: „Die Freundschaft mit der  ‘“Appel’ beginnt schon 1818.“  66Samstag den
reichte ıhr das heilıge Sakrament und reiste weıter Stolberg. Auf der Heımreise
blieb 1mM Anfang des Novembers abermals einen Tag bei ıhr. Er Walr ıhr bıs
iıhrem Tode eın Freund, hat für S1e gebetet und 1ın ernstien Angelegenheiten iıhr Gebet

« 19verlangt.
ber die Begegnung mıiıt Saijler schreibt Brentano z Oktober 818 Luiuse

Hensel ın überschwänglıcher Begeıisterung: „Gestern 1st der große, fromme, lustige,
mutwillige, zärtlıche, hüpfende, tliegende, betende, alles umarmende alte (Cottes-
Knabe — —a  — —a und Christian beı MI1ır angekommen. Saıler küsste und knetete mich,
w1e einen alten, bekannten Teıg, der iıhm den Fıngern aufgegangen; WIr
sehr lustig und VvertIraut. Christian grüßt ıch herzlich; 1St Sailers Reise-Verstand,
und s1e disputieren ımmer geistlich, s1e sınd kiındisch, vertraut und lustig mıteinan-
der. Saıler hält viel auf ıh: (sJott wiırd helfen, dass auch ich meınen Weg und meıne
Hacke 1n seinem Weıinberge tinde Ach, fehlt unendlich Priestern und Begeıs-
terten in der Kırche; aber rührt sıch vieles, denn neben der Not steht der Engel
S .Eben diesem Tag reiste Sailer dann mıiıt Clemens und Christian Brentano wel-
ter nach Sondermühlen Stolberg, Saıler bis Zu November allein blieb
„Die Tage der Anwesenheit Saıilers ın Sondermühlen alle Festtage; aber ZU!r
Annahme des Kölner Erzbistums konnte der edle raft den sanften Freund durch
keinen Sturm der Gefühle und durch keinen Strom der Beredsamkeiıit bestimmen“,
schreibt Joseph Hubert Reinkens.“) Saıiler wollte auf dieser Reıse eben auch Klarheit
gewıinnen über das Angebot der preußischen Regierung, zunächst Protessor iın Oonn
und spater Erzbischof VOo  3 Köln werden. Darüber sprach ın eiıner persönlichen
Unterredung mıiıt arl August VO Hardenberg und arl VO Stein ZuU Altenstein.
Inzwischen Walr treilich bereits die Ernennung ZUuU Domkapitular 1ın Regensburg
Saıler9 dass schon UVO be1 seiınem Autenthalt ın Wıinkel Rheın,
1 Haus VO Franz und Antonıue Brentano, 1m eıse1ın VO:  - Friedrich Savıgny, die
Entscheidung getroffen hatte.“

Auf der Rückreise vollzog Saıiler und November 1818 auf Anraten der
Brentanos und VO Johannes Bostel, dem Jenaer Studienfreund, ıne andere, 1mM Licht
der Vorsehung als schicksalhaft bezeichnende Begegnung, nämlıch in Holtwick
beı Bocholt mıiıt der Famailulıie Diepenbrock, besonders mıt Melchior und Apollonia.“

In dem VO dem Fabrikanten und Stadtrat Hermann Joseph Dıietz, einem Freund
VO  — Clemens Brentano, iın Koblenz gegründeten Bürgerhospital wurden bıs ZU
Eintreffen der Barmherzigen Schwestern Apollonia Diepenbrock, Luise Hensel und
Caroline Settegast als Pflegerinnen tätıg. Clemens Brentano beschrieb diese Inıtiatıve

SCHIEL I7 563
SCHIEL I) 564
Joseph Hubert REINKENS, Melchior VO  - Diepenbrock. FEın e1it- und Lebensbild, Leipzig

1881,
22 Vgl Alexander LOICHINGER, Saıler, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano, In:

Münchener Theologische Zeıitschrift 304—3727) Saıiler „wollte das preufßische Angebot
1Ur annehmen, WEn Rom iıhn azZzu ausdrücklich autftorderte. Das WAar als Vorsichtsmaßnahme
gedacht. Denn tatsächlich ehnte Rom Saıler als Kölner Bischofskandidaten ab.“ (hier 306)23 Vgl Wolfgang FRÜHWALD, Das Spätwerk Clemens Brentanos (1815-1 842) Romantik 1M
Zeıtalter der Metternich’schen Restauratıon, Tübingen 197/7, 35 „Die Freundschaft miıt der
‘Appel’ beginnt schon
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der damals anhebenden katholischen Sozlalbewegung eingehend.“ Das Hospital
diente Apollonia spater als nregung tür die Einrichtung des VO ıhr geleiteten
Josefheimes in Regensburg und für ıhre Carıtatıve Tätıgkeıit 1n der Stadt.“

ber den Verlauf und die Bedeutung dieser gEeENANNLEN Herbstreise 818 schreibt
Saıler selbst 1n einem Briet Friedrich arl VO  - Savıgny sehr ausführlich.“® 741
nächst dankt Savıgny „tur alle ewelse Deıiner Freundschaft, die Du MI1r ın Rödel-
heim, Winkel und Aachen gegeben hast. Deıine Gegenwart WAar MI1r in jenen Tagen
des schweren Kampfes und gleich schweren Entschlusses eın Geschenk der Pro-
videnz, WAar mır Licht und Stab, woftfür ıch Gott nıcht danken kann. Das klare,
ınnıge, feste Wesen, das iın Dır lebet, hat mich gehalten und getragen.“

Saılers und Brentanos Haltung nna Katharına Emmerich
Dann berichtet Saıler über mehrere Begegnungen mıt bedeutenden Persönlich-

keiten, besonders auch mıiıt Anna Katharına Emmerich, die ıhm „ıhr aANZCS Ge-
wıssen autfschloss“. Bezeichnend 1st, w1e Sailer VO  - ıhr als der stiıgmatısıerten Mys-
tikerin berichtet: „Was die Geschichte ihrer Wundmale etrifft, sınd S1e da;
etrug 1st nıcht denken: w1e S1e geworden sind, weılß S1e nıcht. ber das 1st merk-
würdig: VO  - den frühesten Jahren hatte s1e eiınen Trieb, Gott bitten, möch-

iıhr das Leiden Christi recht eindrücklich machen, aber L11ULXE 1ın das (Gsemüteder damals anhebenden katholischen Sozialbewegung eingehend.”* Das Hospital  diente Apollonia später als Anregung für die Einrichtung des von ihr geleiteten  Josefheimes in Regensburg und für ihre caritative Tätigkeit in der Stadt.”  Über den Verlauf und die Bedeutung dieser genannten Herbstreise 1818 schreibt  Sailer selbst in einem Brief an Friedrich Karl von Savigny sehr ausführlich.”® Zu-  nächst dankt er Savigny „für alle Beweise Deiner Freundschaft, die Du mir in Rödel-  heim, Winkel und Aachen gegeben hast. Deine Gegenwart war mir in jenen Tagen  des schweren Kampfes und gleich schweren Entschlusses ein Geschenk der Pro-  videnz, war mir Licht und Stab, wofür ich Gott nicht genug danken kann. Das klare,  innige, feste Wesen, das in Dir lebet, hat mich gehalten und getragen.“  Sailers und Brentanos Haltung zu Anna Katharina Emmerich  Dann berichtet Sailer über mehrere Begegnungen mit bedeutenden Persönlich-  keiten, besonders auch mit Anna Katharina Emmerich, die ihm „ihr ganzes Ge-  wissen aufschloss“. Bezeichnend ist, wie Sailer von ihr als der stigmatisierten Mys-  tikerin berichtet: „Was die Geschichte ihrer Wundmale betrifft, so sind sie da; an  Betrug ist nicht zu denken: wie sie geworden sind, weiß sie nicht. Aber das ist merk-  würdig: von den frühesten Jahren an hatte sie einen Trieb, Gott zu bitten, er möch-  te ihr das Leiden Christi recht eindrücklich machen, aber N.B. nur in das Gemüte  ... Sie dachte nie an sinnliche Zeichen des Leidens Christi und bat noch weniger  darum. Sie prunket auch gar nicht damit, möchte ungesehen, bloß im stillen Gebete  leben ... Sie hat keine größere Plage, als die ihr die vielen Besuche machen. Von ihren  Visionen redet sie nichts; denn davon müsste ich selber mehr unterrichtet sein, um  etwas Zuverlässiges mitteilen zu können ... Der Anblick der Emmerich hat wirklich  etwas auffallend Mildes und Wohlmachendes.“  Sailer betont damit den Vorrang der gläubigen Haltung vor dem Sensationellen,  der geistlichen Leidensmystik vor der körperlichen Ausprägung, der stillen Demut  gegenüber der von außen herangetragenen Schaufrömmigkeit. „Nicht ihre Stigmata  und Visionen hebt er (Sailer) als anziehend hervor, sondern ihren natürlichen Glau-  ben, den sie sich trotz ihres jahrelangen, aussichtslosen Leidens und der bedrücken-  den Dülmener Lebensumstände bewahrt hat“, urteilt Alexander Loichinger.”  In dieser Einschätzung unterscheiden sich aber Sailer und Clemens Brentano:  „Diesen Zugang zur wahren religiösen Gestalt der Emmerick konnte Sailer an  Clemens Brentano nicht weitervermitteln. Er, der Ruhelose, der gerade unter dem  Einfluss Luise Hensels in Berlin seine Lebensbeichte abgelegt hatte, glaubte in Dül-  men seine eigentliche Lebensbestimmung gefunden zu haben in der Aufzeichnung  der Visionen der Emmerick, deren Bearbeitung ihn bis zu seinem Lebensende bean-  «28  spruchte.  ?% Clemens BRENTANO, Die Barmherzigen Schwestern in Bezug auf Armen- und Kranken-  pflege, Coblenz 1831.  2 Vgl. Sigrid PLAng, Apollonia Diepenbrock (1799-1880), in: Georg SCHWAIGER (Hg.),  Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums Regensburg, Regensburg 1990, 644-656.  26 SCHIEL II, 444-446.  27 LOICHINGER, Sailer, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano (s. Anm. 22), 306.  %® Ebd. — Vgl. Clemens Brentano, Das bittere Leiden unseres Herrn Jesu Christi, Sulzbach  1833.  67  5*Sıe dachte nıe sinnliche Zeichen des Leidens Christı und bat noch wenıger
darum. Sıe prunket auch gar nıcht damaıt, möchte ungesehen, blo{fß 1m stillen Gebete
leben Sıe hat keine größere Plage, als die ıhr die vielen Besuche machen. Von ihren
Vısıonen redet s1e nıchts; denn davon musste ıch selber mehr unterrichtet se1n,
EeLWAS Zuverlässiges mitteilen könnender damals anhebenden katholischen Sozialbewegung eingehend.”* Das Hospital  diente Apollonia später als Anregung für die Einrichtung des von ihr geleiteten  Josefheimes in Regensburg und für ihre caritative Tätigkeit in der Stadt.”  Über den Verlauf und die Bedeutung dieser genannten Herbstreise 1818 schreibt  Sailer selbst in einem Brief an Friedrich Karl von Savigny sehr ausführlich.”® Zu-  nächst dankt er Savigny „für alle Beweise Deiner Freundschaft, die Du mir in Rödel-  heim, Winkel und Aachen gegeben hast. Deine Gegenwart war mir in jenen Tagen  des schweren Kampfes und gleich schweren Entschlusses ein Geschenk der Pro-  videnz, war mir Licht und Stab, wofür ich Gott nicht genug danken kann. Das klare,  innige, feste Wesen, das in Dir lebet, hat mich gehalten und getragen.“  Sailers und Brentanos Haltung zu Anna Katharina Emmerich  Dann berichtet Sailer über mehrere Begegnungen mit bedeutenden Persönlich-  keiten, besonders auch mit Anna Katharina Emmerich, die ihm „ihr ganzes Ge-  wissen aufschloss“. Bezeichnend ist, wie Sailer von ihr als der stigmatisierten Mys-  tikerin berichtet: „Was die Geschichte ihrer Wundmale betrifft, so sind sie da; an  Betrug ist nicht zu denken: wie sie geworden sind, weiß sie nicht. Aber das ist merk-  würdig: von den frühesten Jahren an hatte sie einen Trieb, Gott zu bitten, er möch-  te ihr das Leiden Christi recht eindrücklich machen, aber N.B. nur in das Gemüte  ... Sie dachte nie an sinnliche Zeichen des Leidens Christi und bat noch weniger  darum. Sie prunket auch gar nicht damit, möchte ungesehen, bloß im stillen Gebete  leben ... Sie hat keine größere Plage, als die ihr die vielen Besuche machen. Von ihren  Visionen redet sie nichts; denn davon müsste ich selber mehr unterrichtet sein, um  etwas Zuverlässiges mitteilen zu können ... Der Anblick der Emmerich hat wirklich  etwas auffallend Mildes und Wohlmachendes.“  Sailer betont damit den Vorrang der gläubigen Haltung vor dem Sensationellen,  der geistlichen Leidensmystik vor der körperlichen Ausprägung, der stillen Demut  gegenüber der von außen herangetragenen Schaufrömmigkeit. „Nicht ihre Stigmata  und Visionen hebt er (Sailer) als anziehend hervor, sondern ihren natürlichen Glau-  ben, den sie sich trotz ihres jahrelangen, aussichtslosen Leidens und der bedrücken-  den Dülmener Lebensumstände bewahrt hat“, urteilt Alexander Loichinger.”  In dieser Einschätzung unterscheiden sich aber Sailer und Clemens Brentano:  „Diesen Zugang zur wahren religiösen Gestalt der Emmerick konnte Sailer an  Clemens Brentano nicht weitervermitteln. Er, der Ruhelose, der gerade unter dem  Einfluss Luise Hensels in Berlin seine Lebensbeichte abgelegt hatte, glaubte in Dül-  men seine eigentliche Lebensbestimmung gefunden zu haben in der Aufzeichnung  der Visionen der Emmerick, deren Bearbeitung ihn bis zu seinem Lebensende bean-  «28  spruchte.  ?% Clemens BRENTANO, Die Barmherzigen Schwestern in Bezug auf Armen- und Kranken-  pflege, Coblenz 1831.  2 Vgl. Sigrid PLAng, Apollonia Diepenbrock (1799-1880), in: Georg SCHWAIGER (Hg.),  Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums Regensburg, Regensburg 1990, 644-656.  26 SCHIEL II, 444-446.  27 LOICHINGER, Sailer, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano (s. Anm. 22), 306.  %® Ebd. — Vgl. Clemens Brentano, Das bittere Leiden unseres Herrn Jesu Christi, Sulzbach  1833.  67  5*Der Anblick der Emmerich hat wirkliıch
LWAs auffallend Mildes und Wohlmachendes.“

Saıiler betont damıt den Vorrang der gläubigen Haltung VOT dem Sensationellen,
der geistlichen Leidensmystik VOT der körperlichen Auspragung, der stillen Demut
gegenüber der VO außen herangetragenen Schaufrömmigkeit. „Nıcht ıhre Stigmata
und Vısıonen hebt (Sailer) als anzıehend hervor, sondern ıhren natürlichen Jlau-
ben, den sS1e sıch ıhres jahrelangen, aussichtslosen Leidens und der bedrücken-
den Dülmener Lebensumstände ewahrt hat“, urteilt Alexander Loichinger.“

In dieser Einschätzung unterscheiden sıch aber Sailer und Clemens Brentano:
„Diesen Zugang ZUr wahren relıg1ösen Gestalt der Emmerick konnte Sailer
Clemens Brentano nıcht weıitervermiuitteln. Er, der Ruhelose, der gerade dem
FEinfluss Luise Hensels ın Berlin seıne Lebensbeichte abgelegt hatte, glaubte 1in Duül-
INenN seıne eigentliche Lebensbestimmung gefunden haben ın der Aufzeichnung
der Vıisıonen der Emmerick, deren Bearbeitung ıh bıs seiınem Lebensende bean-

« 28spruchte.

Clemens BRENTANO, Dıie Barmherzigen Schwestern 1n Bezug auf Armen- und Kranken-
pflege, Coblenz 1831

25 Vgl Sıgrid PLANK, Apollonıa Diepenbrock (1799-1880), In: Georg SCHWAIGER (Hg.),
Lebensbilder Aaus der Geschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1990,

26 SCHIEL 11, 444—446
27 LOICHINGER, Saıler, Diepenbrock, Christian und Clemens Brentano (s Anm. 22), 306
28 FEbd Vgl Clemens Brentano, Das bittere Leiden uUuNserTCcS Herrn Jesu Christı, Sulzbach
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Kontakte ZUNY Famullıe Diepenbrock
Wiährend Sailer und Christian Brentano noch November die Rückreise 1ın

Rıchtung Landshut antraten, blieb Clemens Brentano noch ıne Woche 1ın olt-
wick, wodurch sıch die Freundschaft mıt der Famılıe Diepenbrock vertiefte. K S
IMeNs WAar dann auch, der den Weg VO  — Melchior Sailer VO  — Christian VCI-

mıiıttelt nach Regensburg bereıtete, sodass Diepenbrock bereits 1mM Aprıl 1819, nach
enttäuschenden Aufenthalten 1n den Priesterseminarıen VO Maınz und Münster,
orthın kam  29 ach beendetem Studium dort sollte Diepenbrock nach dem Wıillen
seınes Vaters 1m tamıliiären Umteld zuhause pastorale Diıenste übernehmen, doch
Sailer wünschte sıch Melchior weıterhin be1 sıch, auch Wenn ıhm dıe Entschei-
dung darüber treistellte. SO reisten Sailer und Diepenbrock INmit Clemens
Brentano 1m ugust 1823 VO  - Regensburg ab, Oktober ehrten s1e orthın
wieder zurück. Am PF Dezember empfing Diepenbrock als einzıger Kandıdat ın
persönlich-vertrautem Rahmen die Priesterweihe, danach bewusst als „Schreı-
ber“ Saılers tätıg werden.

Wendepunkte ım Leben “VO:  > Brentano

Clemens Brentano aber Warlr selıt November 1818 mıiıt kurzen Unterbrechungen
insgesamt sechs Jahre bis iıhrem Tod Februar 1824 1ın Dülmen Kranken-
lager VO  — Anna Katharına Emmerich, 1n 40 Foliobänden ihre Vıisıonen auf-
zuzeichnen, treilich vermischt mıt eıgenen Anmerkungen und diıchterischen Pas-
sagen.” Aus den ersten Onaten Stammt die Notız VO  - Josef Hubert Reinkens: „In
der Reihe der BewundererKontakte zur Familie Diepenbrock  Während Sailer und Christian Brentano noch am 8. November die Rückreise in  Richtung Landshut antraten, blieb Clemens Brentano noch eine Woche in Holt-  wick, wodurch sich die Freundschaft mit der Familie Diepenbrock vertiefte. Cle-  mens war es dann auch, der den Weg von Melchior zu Sailer — von Christian ver-  mittelt — nach Regensburg bereitete, sodass Diepenbrock bereits im April 1819, nach  enttäuschenden Aufenthalten in den Priesterseminarien von Mainz und Münster,  dorthin kam.”” Nach beendetem Studium dort sollte Diepenbrock nach dem Willen  seines Vaters im familiären Umfeld zuhause pastorale Dienste übernehmen, doch  Sailer wünschte sich Melchior weiterhin bei sich, auch wenn er ihm die Entschei-  dung darüber freistellte. So reisten Sailer und Diepenbrock zusammen mit Clemens  Brentano im August 1823 von Regensburg ab, am 7. Oktober kehrten sie dorthin  wieder zurück. Am 27. Dezember empfing Diepenbrock als einziger Kandidat in  persönlich-vertrautem Rahmen die Priesterweihe, um danach bewusst als „Schrei-  ber“ Sailers tätig zu werden.  Wendepunkte im Leben von Brentano  Clemens Brentano aber war seit 17. November 1818 mit kurzen Unterbrechungen  insgesamt sechs Jahre bis zu ihrem Tod am 9. Februar 1824 in Dülmen am Kranken-  lager von Anna Katharina Emmerich, um in 40 Foliobänden ihre Visionen auf-  zuzeichnen, freilich vermischt mit eigenen Anmerkungen und dichterischen Pas-  sagen.”® Aus den ersten Monaten stammt die Notiz von Josef Hubert Reinkens: „In  der Reihe der Bewunderer ... standen vor allem die Romantiker und Konvertiten ...  Chorführer der Enthusiasten wurden aber die Brüder Christian und Clemens Bren-  tano. Der erstere machte den Anfang mit seinem Besuche in Dülmen und bestürm-  te dann unter vielen seinen Bruder Clemens ... und den geistvollen Professor Johann  «31  Michael Sailer, zu der ‚begnadigten Nonne‘ zu wallfahren ...  Nach dem Tod von Anna Katharina Emmerick fand Clemens Brentano bei Her-  mann Joseph Dietz eine vorübergehende Heimat. Die Begegnung mit Emmerick  aber war für ihn zum Wendepunkt seines Lebens geworden hin zu einem bewusst  katholischen Leben.  Clemens Brentano blieb in Kontakt mit Sailer, teilweise auch über Diepenbrock,  wie er z.B. am 4. Februar 1822 aus Dülmen an seinen Bruder Christian schreibt:  „Sailer tröstet ihn (Diepenbrock) täglich.“”* Am 27. August 1823 war Clemens zu  Besuch in Regensburg, Sailer kam am 28. August nach Frankfurt: „er wohnt in  Rödelheim (bei Georg Brentano) und geht später nach Winkel (am Rhein zu Franz  und Antonie Brentano)“.” Über diese Reise schreibt Marianne Willemer an Goethe:  „Sailer, neu erwählter Bischof von Regensburg, hielt sich einige Zeit hier und am  Rhein auf; welch ein liebenswürdiges Naturell, ein wandelndes Herz mit einer  29 Vgl. Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und sein Wirken im  Bistum Regensburg (1798-1845), Regensburg 1988.  %° Vgl. Joseph ADam, Clemens Brentanos Emmerick-Erlebnis. Bindung und Abenteuer,  Freiburg 1956.  3 ScHIEL I, 564.  32 ScHIEL I, 623.  3 ScHIEL I, 643. — Brief von Johann Friedrich Böhmer an Johann Friedrich Schlösser, Frank-  furt, 29. August 1823.  68standen VOL allem die Romantiker und KonvertitenKontakte zur Familie Diepenbrock  Während Sailer und Christian Brentano noch am 8. November die Rückreise in  Richtung Landshut antraten, blieb Clemens Brentano noch eine Woche in Holt-  wick, wodurch sich die Freundschaft mit der Familie Diepenbrock vertiefte. Cle-  mens war es dann auch, der den Weg von Melchior zu Sailer — von Christian ver-  mittelt — nach Regensburg bereitete, sodass Diepenbrock bereits im April 1819, nach  enttäuschenden Aufenthalten in den Priesterseminarien von Mainz und Münster,  dorthin kam.”” Nach beendetem Studium dort sollte Diepenbrock nach dem Willen  seines Vaters im familiären Umfeld zuhause pastorale Dienste übernehmen, doch  Sailer wünschte sich Melchior weiterhin bei sich, auch wenn er ihm die Entschei-  dung darüber freistellte. So reisten Sailer und Diepenbrock zusammen mit Clemens  Brentano im August 1823 von Regensburg ab, am 7. Oktober kehrten sie dorthin  wieder zurück. Am 27. Dezember empfing Diepenbrock als einziger Kandidat in  persönlich-vertrautem Rahmen die Priesterweihe, um danach bewusst als „Schrei-  ber“ Sailers tätig zu werden.  Wendepunkte im Leben von Brentano  Clemens Brentano aber war seit 17. November 1818 mit kurzen Unterbrechungen  insgesamt sechs Jahre bis zu ihrem Tod am 9. Februar 1824 in Dülmen am Kranken-  lager von Anna Katharina Emmerich, um in 40 Foliobänden ihre Visionen auf-  zuzeichnen, freilich vermischt mit eigenen Anmerkungen und dichterischen Pas-  sagen.”® Aus den ersten Monaten stammt die Notiz von Josef Hubert Reinkens: „In  der Reihe der Bewunderer ... standen vor allem die Romantiker und Konvertiten ...  Chorführer der Enthusiasten wurden aber die Brüder Christian und Clemens Bren-  tano. Der erstere machte den Anfang mit seinem Besuche in Dülmen und bestürm-  te dann unter vielen seinen Bruder Clemens ... und den geistvollen Professor Johann  «31  Michael Sailer, zu der ‚begnadigten Nonne‘ zu wallfahren ...  Nach dem Tod von Anna Katharina Emmerick fand Clemens Brentano bei Her-  mann Joseph Dietz eine vorübergehende Heimat. Die Begegnung mit Emmerick  aber war für ihn zum Wendepunkt seines Lebens geworden hin zu einem bewusst  katholischen Leben.  Clemens Brentano blieb in Kontakt mit Sailer, teilweise auch über Diepenbrock,  wie er z.B. am 4. Februar 1822 aus Dülmen an seinen Bruder Christian schreibt:  „Sailer tröstet ihn (Diepenbrock) täglich.“”* Am 27. August 1823 war Clemens zu  Besuch in Regensburg, Sailer kam am 28. August nach Frankfurt: „er wohnt in  Rödelheim (bei Georg Brentano) und geht später nach Winkel (am Rhein zu Franz  und Antonie Brentano)“.” Über diese Reise schreibt Marianne Willemer an Goethe:  „Sailer, neu erwählter Bischof von Regensburg, hielt sich einige Zeit hier und am  Rhein auf; welch ein liebenswürdiges Naturell, ein wandelndes Herz mit einer  29 Vgl. Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und sein Wirken im  Bistum Regensburg (1798-1845), Regensburg 1988.  %° Vgl. Joseph ADam, Clemens Brentanos Emmerick-Erlebnis. Bindung und Abenteuer,  Freiburg 1956.  3 ScHIEL I, 564.  32 ScHIEL I, 623.  3 ScHIEL I, 643. — Brief von Johann Friedrich Böhmer an Johann Friedrich Schlösser, Frank-  furt, 29. August 1823.  68Chortührer der Enthusıiasten wurden aber dıe Brüder Christian und Clemens ren-
LanoO. Der erstere machte den Anfang MI1t seinem Besuche 1n Dülmen und bestürm-

dann vielen seinen Bruder ClemensKontakte zur Familie Diepenbrock  Während Sailer und Christian Brentano noch am 8. November die Rückreise in  Richtung Landshut antraten, blieb Clemens Brentano noch eine Woche in Holt-  wick, wodurch sich die Freundschaft mit der Familie Diepenbrock vertiefte. Cle-  mens war es dann auch, der den Weg von Melchior zu Sailer — von Christian ver-  mittelt — nach Regensburg bereitete, sodass Diepenbrock bereits im April 1819, nach  enttäuschenden Aufenthalten in den Priesterseminarien von Mainz und Münster,  dorthin kam.”” Nach beendetem Studium dort sollte Diepenbrock nach dem Willen  seines Vaters im familiären Umfeld zuhause pastorale Dienste übernehmen, doch  Sailer wünschte sich Melchior weiterhin bei sich, auch wenn er ihm die Entschei-  dung darüber freistellte. So reisten Sailer und Diepenbrock zusammen mit Clemens  Brentano im August 1823 von Regensburg ab, am 7. Oktober kehrten sie dorthin  wieder zurück. Am 27. Dezember empfing Diepenbrock als einziger Kandidat in  persönlich-vertrautem Rahmen die Priesterweihe, um danach bewusst als „Schrei-  ber“ Sailers tätig zu werden.  Wendepunkte im Leben von Brentano  Clemens Brentano aber war seit 17. November 1818 mit kurzen Unterbrechungen  insgesamt sechs Jahre bis zu ihrem Tod am 9. Februar 1824 in Dülmen am Kranken-  lager von Anna Katharina Emmerich, um in 40 Foliobänden ihre Visionen auf-  zuzeichnen, freilich vermischt mit eigenen Anmerkungen und dichterischen Pas-  sagen.”® Aus den ersten Monaten stammt die Notiz von Josef Hubert Reinkens: „In  der Reihe der Bewunderer ... standen vor allem die Romantiker und Konvertiten ...  Chorführer der Enthusiasten wurden aber die Brüder Christian und Clemens Bren-  tano. Der erstere machte den Anfang mit seinem Besuche in Dülmen und bestürm-  te dann unter vielen seinen Bruder Clemens ... und den geistvollen Professor Johann  «31  Michael Sailer, zu der ‚begnadigten Nonne‘ zu wallfahren ...  Nach dem Tod von Anna Katharina Emmerick fand Clemens Brentano bei Her-  mann Joseph Dietz eine vorübergehende Heimat. Die Begegnung mit Emmerick  aber war für ihn zum Wendepunkt seines Lebens geworden hin zu einem bewusst  katholischen Leben.  Clemens Brentano blieb in Kontakt mit Sailer, teilweise auch über Diepenbrock,  wie er z.B. am 4. Februar 1822 aus Dülmen an seinen Bruder Christian schreibt:  „Sailer tröstet ihn (Diepenbrock) täglich.“”* Am 27. August 1823 war Clemens zu  Besuch in Regensburg, Sailer kam am 28. August nach Frankfurt: „er wohnt in  Rödelheim (bei Georg Brentano) und geht später nach Winkel (am Rhein zu Franz  und Antonie Brentano)“.” Über diese Reise schreibt Marianne Willemer an Goethe:  „Sailer, neu erwählter Bischof von Regensburg, hielt sich einige Zeit hier und am  Rhein auf; welch ein liebenswürdiges Naturell, ein wandelndes Herz mit einer  29 Vgl. Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und sein Wirken im  Bistum Regensburg (1798-1845), Regensburg 1988.  %° Vgl. Joseph ADam, Clemens Brentanos Emmerick-Erlebnis. Bindung und Abenteuer,  Freiburg 1956.  3 ScHIEL I, 564.  32 ScHIEL I, 623.  3 ScHIEL I, 643. — Brief von Johann Friedrich Böhmer an Johann Friedrich Schlösser, Frank-  furt, 29. August 1823.  68und den geistvollen Protessor Johann
C£ 31Michael Saıler, der ‚begnadıgten Nonne‘ wallfahrenKontakte zur Familie Diepenbrock  Während Sailer und Christian Brentano noch am 8. November die Rückreise in  Richtung Landshut antraten, blieb Clemens Brentano noch eine Woche in Holt-  wick, wodurch sich die Freundschaft mit der Familie Diepenbrock vertiefte. Cle-  mens war es dann auch, der den Weg von Melchior zu Sailer — von Christian ver-  mittelt — nach Regensburg bereitete, sodass Diepenbrock bereits im April 1819, nach  enttäuschenden Aufenthalten in den Priesterseminarien von Mainz und Münster,  dorthin kam.”” Nach beendetem Studium dort sollte Diepenbrock nach dem Willen  seines Vaters im familiären Umfeld zuhause pastorale Dienste übernehmen, doch  Sailer wünschte sich Melchior weiterhin bei sich, auch wenn er ihm die Entschei-  dung darüber freistellte. So reisten Sailer und Diepenbrock zusammen mit Clemens  Brentano im August 1823 von Regensburg ab, am 7. Oktober kehrten sie dorthin  wieder zurück. Am 27. Dezember empfing Diepenbrock als einziger Kandidat in  persönlich-vertrautem Rahmen die Priesterweihe, um danach bewusst als „Schrei-  ber“ Sailers tätig zu werden.  Wendepunkte im Leben von Brentano  Clemens Brentano aber war seit 17. November 1818 mit kurzen Unterbrechungen  insgesamt sechs Jahre bis zu ihrem Tod am 9. Februar 1824 in Dülmen am Kranken-  lager von Anna Katharina Emmerich, um in 40 Foliobänden ihre Visionen auf-  zuzeichnen, freilich vermischt mit eigenen Anmerkungen und dichterischen Pas-  sagen.”® Aus den ersten Monaten stammt die Notiz von Josef Hubert Reinkens: „In  der Reihe der Bewunderer ... standen vor allem die Romantiker und Konvertiten ...  Chorführer der Enthusiasten wurden aber die Brüder Christian und Clemens Bren-  tano. Der erstere machte den Anfang mit seinem Besuche in Dülmen und bestürm-  te dann unter vielen seinen Bruder Clemens ... und den geistvollen Professor Johann  «31  Michael Sailer, zu der ‚begnadigten Nonne‘ zu wallfahren ...  Nach dem Tod von Anna Katharina Emmerick fand Clemens Brentano bei Her-  mann Joseph Dietz eine vorübergehende Heimat. Die Begegnung mit Emmerick  aber war für ihn zum Wendepunkt seines Lebens geworden hin zu einem bewusst  katholischen Leben.  Clemens Brentano blieb in Kontakt mit Sailer, teilweise auch über Diepenbrock,  wie er z.B. am 4. Februar 1822 aus Dülmen an seinen Bruder Christian schreibt:  „Sailer tröstet ihn (Diepenbrock) täglich.“”* Am 27. August 1823 war Clemens zu  Besuch in Regensburg, Sailer kam am 28. August nach Frankfurt: „er wohnt in  Rödelheim (bei Georg Brentano) und geht später nach Winkel (am Rhein zu Franz  und Antonie Brentano)“.” Über diese Reise schreibt Marianne Willemer an Goethe:  „Sailer, neu erwählter Bischof von Regensburg, hielt sich einige Zeit hier und am  Rhein auf; welch ein liebenswürdiges Naturell, ein wandelndes Herz mit einer  29 Vgl. Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und sein Wirken im  Bistum Regensburg (1798-1845), Regensburg 1988.  %° Vgl. Joseph ADam, Clemens Brentanos Emmerick-Erlebnis. Bindung und Abenteuer,  Freiburg 1956.  3 ScHIEL I, 564.  32 ScHIEL I, 623.  3 ScHIEL I, 643. — Brief von Johann Friedrich Böhmer an Johann Friedrich Schlösser, Frank-  furt, 29. August 1823.  68ach dem Tod VO  - Anna Katharına Emmerick tand Clemens Brentano be1 Her-

INann Joseph Dıietz ıne vorübergehende Heımat. Dıie Begegnung miıt Emmerick
aber WAar tür ıh: ZU Wendepunkt seınes Lebens geworden hın einem bewusst
katholischen Leben

Clemens Brentano blieb in Kontakt mıiıt Saıler, teilweise auch über Diepenbrock,
WwW1e€e z B Februar 87272 AUusSs Dülmen seınen Bruder Christian schreıbt:
„Saıler roöstet ıhn (Diepenbrock) täglich.“ * Am ugust 873 War Clemens
Besuch 1ın Regensburg, Sailer kam August nach Frankturt: wohnt iın
Rödelheim (beı eorg Brentano) und geht spater nach Wıinkel (am Rhein Franz
und Antonıie Brentano)“. ber diese Reıise schreıbt Marıanne Wıillemer Goethe:
„Saıiler, IICUu erwählter Bischot VO  - Regensburg, hielt sıch einıge eıt hier und
Rhein auf; welch eın liebenswürdiges Naturell, eın wandelndes Herz mMiıt einer

29 Vgl Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend un! seıin Wıirken 1m
Bıstum Regensburg 798—1 845), Regensburg 1988

30 Vgl Joseph ADAM, Clemens Brentanos Emmerick-FErlebnis. Bındung und Abenteuer,
Freiburg 1956

SCHIEL I’ 564
372 SCHIEL I‚ 623

SCHIEL I‚ 645 Brieft VO Johann Friedrich Böhmer Johann Friedrich Schlösser, Frank-
furt, August 1823
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Bischotsmütze! Clemens Brentano War auch hier und beschiefßt die sündhafte Welt
mit schwerem Frömmigkeitskaliber; beı seiınem Geilste und schartem Wıtz 1st übel

c 3daran, sS1e reißen seınen himmlischen Schwingen ımmer wieder die Federn A4us
In einem Briet Luise Hensel VO August 1824 aus onnn emerkt Clemens

Brentano, dass für das Bıld der Theologie 1mM Wandgemälde der ula ın der
Universıität auch die Darstellung Sailers als Pendant Schleiermacher vorgeschla-
SCH WAar.  35 Und Joseph Goörres vermerkt Clemens Brentano Jul: 1825 9 9 9

Alles Genıie, alle Kunst und Wiıssenschaft wiırd jJäammerlıch und geckich 1mM Altern,
denn ıhre Aufgabe bleibt endlich, selbst Goethe nımmt eın lahmes End Nur die
kırchlichen, trommen, heiligen Seelen, z.B Saıler, Overberg werden vollkom-

und heblicher 1M Alter.“ * Brentano legte Joseph Widmer ın Luzern den Plan
nahe, angesichts der ımmer wıeder auftauchenden negatıven Außerungen über Sailer
ın der Offentlichkeit „eıne Schilderung VO Saılers Geıist und mächtigem Verdienst
1n seıiner eıt nebst deren Charakteristik auszuarbeıiten; ZEWI1SS eın sehr wichtiges
Werk für die deutsche Kirchengeschichte.

Am August 1827 trıtft Sailer Aaus$s Regensburg ın Frankfurt e1ın; bıs Zur Weiıter-
reise 24 ugust INMI1t Clemens Brentano nach Maınz verbleibt bei
Franz Brentano. Dıie Reisegesellschaft umfasst Saıler, seıne Nıchte Therese Seıtz,
Melchior VO  - Diepenbrock, Clemens Brentano un Johann Karl Passavant ® Am

August tahren S1e INmMMeN PCI Schiff weıter nach Koblenz; da machen s1e be1
Hermann Joseph Dıietz Quartier. Wiederum PCI Schiff geht August weıter
nach Köln Am August trennt sıch Passavant 1ın Wesel VO:  - der Reisegesellschaft,
die 1in Bochaolt be] Famiulie Bostel für acht Tage bleibt. Schließlich trıtt Clemens
Brentano INm:! mıiıt Sailer September dıe Rückreise 8 Lags darauf gelan-
CIl die Reisenden VO Düsseldorf nach öln Saıler macht Besuch be1 Erzbischof
Ferdinand August rat VO Spiegel. Am September kehren Clemens Brentano
und Saijler ach Koblenz zurück:; Lags daraut reist Sailer weıter nach Winkel.” Dort
1St be] den Brentanos Gast. Im September/Oktober 1828 kommt Clemens
Brentano VO:  - eıner Reıise 1ın die Schweiz IMI mıiıt Joseph Widmer aus Luzern

Bischoft Sailer ach Barbıng zurück, s1e dreı Wochen leıiben und sıch auch
mıiıt Diepenbrock treffen.““

uch 1M November 1827 tinden wır Saıiler iın Wıinkel Rhein (Jast be] den
Brentanos.“ Clemens Brentano xibt Sailer und Diepenbrock auch lıterarısche

SCHIEL 1, 645 Brief (etwa 20.) September 1823
35 SCHIEL L, 649 Darüber konnte Inan sıch ber nıcht einıgen. Das Wandgemälde 1st 1INZW1-

schen zerstort worden.
SCHIEL . 657

37 SCHIEL 1, 659
38 Johann arl Passavant, geb 22 .4 . 1790 1n Frankfurt/Main, ZESL. 4 4 185/ eb  Q

Passavant studıerte 1ın Heıdelberg und Tübingen Medizın und WAal ach dem Erwerb der
Doktorwürde 1n Wıener Spitälern tätıg. Eigentlich wollte L1U) noch Theologie studıieren,
doch entsprechend dem Wıillen seınes Vaters wurde 1816 praktischer AÄArzt 1ın Frankturt. Von
Saıler wurde 1n seiınem geistliıchen Leben nachhaltig gefördert, schloss sıch ber nach seıner
Heırat wıeder der reformierten Gemeinde 1816 konnte seiıne Ideen Papst DPıus VIL VOI-

tragen: tellte sıch eıne Zukunftskirche VOI, die auf der Grundlage VO' gereinıgten Dogmen
entstehen könnte.

39 FEILCHENFELDT, Brentano Chronıik (s Anm. 5)7 138
40 Ebd. 140
41 SCHIEL I’ 678



Empfehlungen: schickt den neusten Roman VO:  - Manzonı „Promessı spos1”,
den die beiden begeistert lesen.““ Brentano schildert 1n eiınem Brief seınen Bruder
Franz auch den Besuch VO Könıg Ludwig rab VO Saıler und überlietert
seıne bewegenden Worte.” Schliefßlich berät sıch mıiıt Savıgny iın einem Briet VO

Januar 833 VO Regensburg AaUusSs über möglıche Inhalte einer Saıler-Biographie.”
och noch ın diesem Jahr kommt Zur zunehmenden Verstimmung zwischen
Diepenbrock und Brentano. Schließlich verlässt Brentano Regensburg, behält aber
Kontakt Apollonia.”” Melchior Diepenbrock versuchte noch eiınmal ıne Brücke

dem tief Verletzten schlagen: emühte sıch eingehend, Clemens die nötıge
Dıiıspens für seiıne Priesterweihe vermitteln eın vergebliches Unternehmen \
ohl hinsıiıchtlich der geschiedenen Ehe VO Brentano w1e€e auch 1mM Blick auf seınen
Seelenzustand. Brentano geht ach ünchen“, schließt Freundschaft mit dem Kreıs
katholischer Spätromantıiker Joseph GöÖrres und beginnt ıne CNSC Beziehung
ZuUuUr Künstlerin Emilie Linder. Während eınes Autenthaltes bei seiınem Bruder
Christian in Aschaffenburg stirbt Clemens Brentano dort Juli 1842; seın rab
befindet sıch auf dem dortigen Altstadtfriedhot.

Fernwirkungen
In der Rückblende auf die letzte eıit VO  - Clemens Brentano iın Regensburg” VO  3

Ende Junı bıs den Oktober 837 kommt die abschließende Bearbeitung und
Veröffentlichung des ersten der Erbauungsbücher 1n den Blıck, das Aaus dem Zusam-
menseın mıiıt Anna Katharına Emmerich entstanden 1st. „Das bittere Leiden uUuNserTCcsS
Herrn Jesu Christi“ MIt einem gestellten Lebensbericht der stiıgmatısıerten
Ordensfrau. Es WAarlr VOL allem dieses Buch, das INmMenNn MmMiıt Biıldern *® der leiden-
den, aber glaubensstarken Tau die katholische Frömmigkeit der zweıten Hältte des

und der ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts weltweit pragen sollten: zunächst
VOT allem ın Süddeutschland, dann aber auch iın den romanıschen Ländern und ın
den Vereinigten Staaten VO:  - Amerıka. Es sınd besonders die mystischen Erfahrun-
SCIl, welche die Menschen bewegen und beeindrucken. Dıieser Hang ZU Mystizıs-

42 SCHIEL L, 688
43 „Hier ruht der gröfßte Bischoft VO Deutschland.“ 99:  1ır 1st eın Schutzgeıist gestorben.“

SCHIEL I, 724
44 SCHIEL I) TE
45 „In den ersten Jahren nach dem 'Tod der Emmerick hat Brentano nochmals versucht 1n

einem und vertirauten Zusammenleben mMiıt Apollonia seiınem Leben Halt geben, doch
uch dieser Versuch 1sSt gescheıtert, ehe och eigentlich begonnen hatte.“ FRÜHWALD, Das
Spätwerk Clemens Brentanos (s. Anm. 23

46 Vgl Hans RASSL, Münchner Romantık, 1N: Herbert SCHINDLER (Hg.), Bayern tür Lieb-
haber. Romantık, München 193 133155

Vgl Wilhelm HÖCK, Stern und Blume. Clemens Brentano 1ın München und Regens-
burg, 1N!: Herbert SCHINDLER (Hg.), Bayern für Liebhaber. Romantık, München 1973, 120—-132

48 VO Marıa und Julia Grätin Schmiesing-Kressenbrock, Eduard Steinle, Zodel, Ga-
briel VO  3 Max, Anna Marıa VO: Qer und Heıinrich Holtmann. uch VO  - dem (Garser Re-
demptoristen Frater Max Schmalz| (1850—-1 930) gibt eın sehr ansprechendes Bıld VO Anna
Katharına Emmerick. arl Schmöger dürfte inspirlert haben. Es 1st als Tıtelbild des Buches
1mM Immaculata-Verlag verwendet. Vgl Monika SCHWARZENBERGER- WURSTER, Frater Max
Schmalzl Katholische Bildprogrammatik 1n der christlichen Kunst des spaten ahrhun-
derts,; Regensburg 2010



INUS 1St ıne der eigenartıgsten Erscheinungen 1M Katholizısmus des 19. Jahrhun-
derts.

Dıie Aufzeichnungen VO'  - Clemens Brentano wurden VO:  - Abt Danıiel Bonitaz
Haneberg, dem spateren Bischot VO  3 Speyer, den Redemptoristen Karl Erhard
Schmöger” übergeben. uch VO  - Apollonıa Diepenbrock bezog dieser Materialien
über Brentano, besonders seıne Briete Emiuilıie Linder; VO  3 ıhr wurde für ıhn auch
die Bekanntschaft Luise Hensel hın vermittelt.” 1858 legte Schmöger den ersten
Band mıiıt den Visıonen VO Anna Katharına Emmerich VOI, die AuUus$s den Tage-
üchern VO:  — Clemens Brentano zusammenstellte. Und verfasste iıhre Biographie,
die 867/70 1ın Zzwe!l Bänden erschienen 1St. Schmögers Ziel WAar CS, iıhre heiligmäßige
Lebensführung VOT ugen führen, Ja hre göttliche Auserwählung; s1e habe ıhr
Leiden stellvertretend tür die I Kırche auf sıch TI 1ın eiıner eıt der
Irrlehren und des vorherrschenden Atheısmus. Ile spateren Lebensbeschreibungen
beziehen sıch auf dieses Werk.

Zu eben dieser eıit wiırd AauUus Altötting, dem bedeutenden bayerıschen Wallfahrts-
0)8! un! zeiıtweılıgen Sıtz der Redemptoristen, eın anderes mystisches Phänomen
bekannt, das Schmöger anzıeht und das 1ın den Dıenst der Ordensinteressen e1ın-
ezieht: die Geschichte der „Höheren Leitung“ mıiıt der Seherin Louise Beck
1879).” war wiırd 1n den Akten VO:  — „Schmögers tieter Kenntnıis ın der mystischen
Theologie“ berichtet und 1 der Tat hatte Schmöger sıch 1m Laufe seıines Lebens
iıne Fülle VO Kenntnissen 1m Gebiet der Mystık angeeıignetmus ist eine der eigenartigsten Erscheinungen im Katholizismus des 19. Jahrhun-  derts.  Die Aufzeichnungen von Clemens Brentano wurden von Abt Daniel Bonifaz  Haneberg, dem späteren Bischof von Speyer, an den Redemptoristen Karl Erhard  Schmöger* übergeben. Auch von Apollonia Diepenbrock bezog dieser Materialien  über Brentano, besonders seine Briefe an Emilie Linder; von ihr wurde für ihn auch  die Bekanntschaft zu Luise Hensel hin vermittelt.”” 1858 legte Schmöger den ersten  Band mit den Visionen von Anna Katharina Emmerich vor, die er aus den Tage-  büchern von Clemens Brentano zusammenstellte. Und er verfasste ihre Biographie,  die 1867/70 in zwei Bänden erschienen ist. Schmögers Ziel war es, ihre heiligmäßige  Lebensführung vor Augen zu führen, ja ihre göttliche Auserwählung; sie habe ihr  Leiden stellvertretend für die ganze Kirche auf sich genommen in einer Zeit der  Irrlehren und des vorherrschenden Atheismus. Alle späteren Lebensbeschreibungen  beziehen sich auf dieses Werk.  Zu eben dieser Zeit wird aus Altötting, dem bedeutenden bayerischen Wallfahrts-  ort und zeitweiligen Sitz der Redemptoristen, ein anderes mystisches Phänomen  bekannt, das Schmöger anzieht — und das er in den Dienst der Ordensinteressen ein-  bezieht: die Geschichte der „Höheren Leitung“ mit der Seherin Louise Beck (1822-  1879).” Zwar wird in den Akten von „Schmögers tiefer Kenntnis in der mystischen  Theologie“ berichtet und „in der Tat hatte Schmöger sich im Laufe seines Lebens  eine Fülle von Kenntnissen im Gebiet der Mystik angeeignet ... Freilich ist bei ihm  «52  der Begriff der Mystik zu sehr auf außergewöhnliche Erscheinungen verengt.  Das Miterleben der mystischen Erlebnisse in Altötting bewog nun Schmöger”  dazu, dass er den Regensburger Bischof Ignatius Senestrey dazu gewann, den einst  von Clemens Maria Hofbauer negativ beurteilten Johann Michael Sailer in Rom  postum auf den Index bringen zu lassen, um die Kanonisierung des Redemptoristen  zu erreichen. Senestrey selbst war seinerseits in Gewissensnöten, deren Lösung ihm  die „Höhere Leitung“ verhieß.”* Mit anderen Problemen wandten sich nicht wenige  der kirchlichen Oberen, besonders auch der Bischöfe, an die „Höhere Leitung“.  Die Ära Sailer und die Hochschätzung seiner Person und Theologie waren um die  Mitte des 19. Jahrhunderts vorerst an ein Ende gekommen. Wenn auch die Vorwürfe  gegen ihn in Rom nicht verfingen, im Bistum Regensburg blieb das Gedächtnis an  %* Karl Erhard Schmöger, geb. am 24.2.1819 zu Ehingen, gest. am 14.8.1883 in Gars am Inn.  Nach dem Studium in Tübingen, wo er die „Christliche Mystik“ des Joseph Görres und die  Werke Brentanos über Anna Katharina Emmerich kennen lernte, wurde er am 29.8.1842 zum  Priester geweiht, trat nach verschiedenen Aufgaben in der Seelsorge im Juli 1850 in Altötting  in den Orden der Redemptoristen ein und wurde im Orden Lehrer für Theologie und Philo-  sophie. 1865 übernahm er das Rektorat in Gars, 1868 wurde er Provinzial der Oberdeutschen  Provinz. Nach der Aufhebung des Ordens durch Reichsgesetz vom 4. Juli 1872 gestattete die  bayerische Regierung einigen Ordensangehörigen den Verbleib in der Seelsorge, allerdings als  Weltpriester. Schmöger war zu diesem Wechsel nicht bereit. Er blieb in Gars und starb dort  nach längerem Leiden.  ° So FRÜHWALD, Das Spätwerk Clemens Brentanos (s. Anm. 23), 38. „Von Hensel erhoffte  sich Schmoeger weitere Auskünfte über Brentano und die Emmerick.“ Ebd.  51 Vgl. Otto Weıss, Die Macht der Seherin von Altötting. Geisterglaube im Katholizismus  des 19. Jahrhunderts. Kevelaer 2015.  5 Ebd. 156.  » _Im Orden gilt er als Tyrann.“ Ebd. 279.  $ Ebd. 229-257.  71Freilich 1St be1 ıhm

« 52der Begriff der Mystık sehr auf außergewöhnliche Erscheinungen verengt.
Das Miıterleben der mystischen Erlebnisse 1ın Altötting bewog 1U  - Schmöger”

dazu, dass den Regensburger Bischoft Ignatıus Senestrey dazu CWaNnN, den e1INst
VO  — Clemens Marıa Hotbauer negatıv beurteilten Johann Michael Saıiler ın Rom
POostum auf den Index bringen lassen, die Kanonisierung des Redemptoristen

erreichen. denestrey selbst WAar seinerseıts 1n Gewı1ssensnöten, deren Lösung ıhm
dıe „‚Höhere Leitung“ verhieß.° Mıt anderen Problemen wandten sıch nıcht wenıge
der kırchlichen Oberen, besonders auch der Bıschöfe, die „Höhere Leitung“.

Dıie Ara Sailer und die Hochschätzung seıner Person und Theologie die
Mıtte des 19. Jahrhunderts VOorerst eın Ende gekommen. Wenn auch die Vorwürte

ıhn ın Rom nıcht verfingen, 1mM Bıstum Regensburg blieb das Gedächtnis

49 arl Erhard Schmöger, geb 24  D 1819 Ehingen, ZESL. 1883 ın (3ars Inn.
Nach dem Studium 1ın Tübingen, die „Christliche Mystik“ des Joseph GOörres und die
Werke Brentanos über Anna Katharına Emmerich kennen lernte, wurde 18472 ZU
Priester geweıht, trat nach verschiedenen Aufgaben in der Seelsorge 1mM Julı 1850 in Altötting
ın den Orden der Redemptoristen eın und wurde 1mM Orden Lehrer tür Theologie und Philo-
sophıe. 1865 übernahm das Rektorat ın Gars, 1868 wurde Provinzıal der Oberdeutschen
Proviınz. Nach der Aufhebung des Ordens uUrc Reichsgesetz VO 4, Juli 1872 gestattete die
bayerische Regierung einıgen Ordensangehörigen den Verbleib ın der Seelsorge, allerdings als
Weltpriester. Schmöger War diesem Wechsel nıcht bereit. Er blieb 1ın Gars und starb dort
ach längerem Leiden.

50 FRÜHWALD, Das Spätwerk Clemens Brentanos (s. Anm. 23), 38 „Von Hensel erhoffte
sıch Schmoeger weıtere Auskünfte ber Brentano und die Emmerick.“ Ebd

51 Vgl Otto WEISS, Dıie Macht der Seherin VO  - Altötting. Geisterglaube 1m Katholizısmus
des 19. Jahrhunderts. Kevelaer 2015

52 Ebd 156
53 „Im Orden gilt als Iyrann.“ Ebd 279
54 Ebd 229257

äl



ıhn verdunkelt, bıs ın den dreißiger Jahren des Jahrhunderts ıne Sailer-Renais-
einsetzte, dıe 987 auch VO römischer Seılite ıne ul  9 überwältigend ande-

1C5 Bıld VO  — diesem Theologen und Bischof zeichnete: apst Johannes Paul I1 WUur-
digte ıh als „Kirchenlehrer VO: Deutschland, Ja, VO  - panz Europa” 55 Eben dieser
apst hat Oktober 2004 Anna Katharına Emmerick seliggesprochen.

Johann Michael Saıler aber hat miıt seınem verstehenden Urteil über dıe Gläubig-
eıt iıhrer Persönlichkeit behutsam den Weg für hre Verehrung bereıtet, und Cle-
[MNECeNS Brentano 1St durch ıhr Vorbild und durch die Begegnung mi1t ihr und Saıler LICUu

und tieter Zzu christlichen Glauben gekommen.
55 Schreiben Bischof Rudolft Graber Zzu Maı 1982


